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* trag von 1856 zu erwärmen, deſſen . 
müthigend für die Großmacht war. Freilich ſteht der Form 
nach auch der Namen preußiſcher Bevollmächtigten unter dem 
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Die deutſch ⸗ öſterreichiſchen Blätter, welche ſich Rußland 
gegenüber gewöhnlich ganz und gar durch die polntſche Preſſe 
beeinflußen laſſen, find diesmal dieſem Zuge nicht jo hingebend 
gefolgt als ſonſt. Bei allen Bedenken wegen der Höflichkeiten 
und Auszeichnungen, mit denen die Höfe von Berlin und Peters⸗ 
burg ſich überſchütſen, nimmt fie es doch nicht für ausgemacht 
au, daß Preußen mit Rußland ein Abkommen geſchloſſen babe, 
welches dem Czaren reiche Neutralität in dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege auferlegt und dafür die Unterſtüßzung Preußens in feinem 
Vorgehen gegen die Türkei in Au; ſicht ſtellt. Indeſſen auch 
ohne beſonderen Vertrag könnte ſich ja das ruſſiſche Kabinet 
bevor es eigenmächtig den pariſer Vertrag von 1856 in ſeinen 

aupf⸗Beſtimmungen durchbrach, der preußiſchen Gunſt ver⸗ 
chert haben. Dieſer Zweifel ſcheint die „Neue Freie 
Preſſe“ zu bewegen, wenn fie Gewißheit darüber verlangt, 
„daß der norddeutſche Bundeskanzler nicht auch die ruſſiſchen 
Agreſſivpläne begünſtigt.“ Das öſterreichiſche Organ ſchöpft ſol⸗ 
chen Verdacht offenbar aus einer Aeußerung des Staatsſekretairs 
Herrn v. Thiele, der geſagt haben ſoll, die Sache berühre die 
deutſchen Intereſſen in direkter Weiſe nicht, und Preußen, Alles 
vermeidend, was die Schwierigkeiten verſchärfen könnte, werde 
eine für Rußland wohlwollende Neutralität einnehmen. Dieſe 
Auskunft würde allerdings der Auffaſſung entſprechen, welche die 
„Provinzial⸗Korr.“ kürzlich in folgenden Worten ausdrückte: 

„Die Mittheilung des wichtigen Entſchluſſes der kaiſerlichen 
Regierung hat, wie zu erwarten war, bei den nächſtbetheiligten 
Mächten einen lebhaften Eindruck gemacht; doch ſcheint ſich 
fügte das miniſterielle Blatt hinzu, nach den bisher vorliegen⸗ 

en Nachrichten keine derſelben der ernſten Erwägung der An⸗ 
emeſſenheit einer Abänderung des in Rede ſtehenden Vertrages 
urchaus entziehen zu wollen.“ 

In der That hat Preußen keine Urſache, ſich für den Ver⸗ 
Zuſtandekommen ſo de⸗ 


aber auch nur der Form nach. Alle europäiſchen 
N ihr Werk n 
von Verbindlichkeit und Treue ſchuldig 


— nicht mit gemacht, und nicht als Großmacht an ſich, 
ondern einzig und allein als Mitunterzeichner der Londoner 
Konvention vom 13. Juli 1841 ſich an denſelben betheiligen 
dürfen. Nach dem Protokoll vom 10. März 1856 wurde in 
der Einladung Preußens zum Kongreß in ſchnödeſter Weiſe 
dieſer einzige Charakter als Grund der Zulafjung hervorgehoben, 
und als am 17. März Herr von Manteuffel und Graf Hatzfeld 
in der Thür des Sigßungsſaales erſchienen, mußten fie en jo 
lange warten, bis Lord Clarendon feine erregt geäußerten, mit 
Drohungen begleiteten Bedenken gegen die Betheiligung Preu⸗ 
ens von der chevaleresken Sprache des Grafen Walewski 
dämpfen ließ. Und an einem ſolchen, unter derartigen Au⸗ 


ſpizien zu Stande gebrachten Werke mit Opferwilligkeit zu hän⸗ 


x 


ben, das wahrlich konnte man Preußen — namentlich ſeitdem 
eine Politik glücklicherweiſe die Empfindlichkeit für preußiſche 
Ehre 9 hat — am allerwenigſten zumuthen. 

Der Vertrag ſelbſt iſt auch keinerwegs geeignet, einen 
Staatsmann wie Graf Bismarck für ſich einzunehmen, denn 
date ſtipulirt eine völkerrechtliche Servitut, die ſchwan⸗ 
kendſte Baſis für internationale Stipulationen, das lehren für den, 
welcher ſehen kann, Geſchichte und Völkerrecht. Ueberall, wo Ver⸗ 
träge auf dieſes Fundament gebaut waren, find fie zuſammen⸗ 
gebrochen; von ihnen ſcheint ſo recht eigentlich das Wort Vol⸗ 
taires zu gelten, daß ein Traktat unter Souverainen oft weiter 
nichts iſt als eine Unterwerfung unter die Nothwendigleit, welche 
der Schwächere ſo lange anerkennt bis er ſtark genug geworden, 
um den Traktat zu brechen. Der Grund liegt darin, daß eine 


ſolche Auflage von jedem Volke ſchwer empfunden und die Miß⸗ 


immung gegen eine ſolche Beſchränkung der Souveränität des 
Staates ſich endlich auf die Regierung überträgt, ſo daß dieſe 
doch gezwungen ſieht zum Schwert zu 1 — entweder 
um eine ſolche Dienſtpflicht abzuſchütteln oder — um das eigene 
Volk niederzuhalten. Das ſcheint die ruſſiſche Regierung, welche 
gewiß allen Grund hat, dem chauviniſtiſchen und abenteuerlichen 
„Jungrußland“ allen Zündſtoff aus dem Wege . räumen, wohl 
annt zu haben, und deshalb möchten wir faſt jagen, fie habe 
durch ihre entſchiedene Behandlung des dritten Pariſer Vertra⸗ 
es mehr für Erhaltung dis Friedens gethan, als wenn ſie das 
okument gewiſſenhaft beobachtet hätte. 5 
Internationale Verträge find wie Staatsverträge (Verfaſſun⸗ 
ge eigentlich nichts weiter als die in Wortformeln ausgedrückten 
; eſtſezungen für das vorhandene Kraftverhältniß der Mächte, welche 
u ſolchen Schriftſtücken ein Uebereinkommen ſchließen. Der Pas 
riſer Vertrag nun iſt der genaue Ausdruck eines unausgetrage⸗ 
nen Kampfes, der weil der Sieg nicht vollendet, die Niederlage 
cht vollſtändig, nie eine ſichere, geſunde Grundlage für völker⸗ 
zechtliche Verträge ſchafft. Aber Napoleon III., ſtets in der 
urcht vor einer möglichen Wendung des ne, begnügte 
ſich gern mit leichten Erfolgen, freilich ſind die Verträge, welche 
= darauf baute, ſämmtlich zuſammengebrochen, jo der Friede 
on Villafranka, der Friede von Zürich, die Septemberkonvention, 


ener 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage une erſchelnende Blatt beträgt vier- 

die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
2 gr. — Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandes an. 


Preußens Stellung bei der ruſſiſchen Frage. ſeht der dritte Parifer Frieden. 


ennen, dem ſle als einem ſol⸗ 
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Bismarck einem Widerwillen vor dem Halben und Unfertigen, 
weil es nicht in 10 die Bedingungen des Beſtands trägt. 
Prager Frieden iſt, ſoweit er Sa 
Napoleons und auch dieſer wird „ſtürzen über Nacht.“ 

Die Erinnerung an das Zuſtandekommen des Pariſer Ver⸗ 
trags, die Erkenntniß, daß er au? einer unhallbaren Grundlage 
ruht, das ſind — denken wir — zwei recht ſolide Gründe für 

Preußen, ſich von dem Handel fern zu halten. Dazu kommt 
— aller guten Dinge find dret — daß wir doch jetzt wahrlich 
nicht in der Laze find, um thatkräftig in das Getriebe mit ein- 
ugreifen. Eigentlich müßten wir es ſogar dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff Dank wiſſen, daß er die Aufmerkſamkeit von England 
und Oeſterreich, deren Friedensvermittlungen ganz geeignet waren, 
den Widerſtand des Feindes zu verlängern, durch ſeine diplo⸗ 
matiſche Bombe abgelenkt hat; und es wäre unſeren Diplomaten, 
denen dieſe läſtigen Querulanten Umſtände genug bereitet haben, 
wahrlich nicht zu verdenken, wenn fie über dieſen Zwiſchen⸗ 
fall eine kleine Schadenfreude empfinden mochten. Jadeſſen 
Graf Bismarck iſt ein zu großer Staatsmann, um ſich von 
kleinlichen Motiven leiten zu laſſen. Unſers Erachtens könnte 
das preußiſche Kabinet, auch wenn ihm Rußlands Vorgehen 
ſehr ungelegen käme und ſeine Forderung ungerecht erſchiene, in 
ſeiner gegenwärtigen Lage nichts anders thun, als was es thut: 
jede Einmiſchung ablehnen. 

Die „N. Fr. Pr.“ verlangt, Preußen möge erklären, daß 
es dies ruſſiſche Vorgehen nicht begünſtige. Das wäre in der 
That fo unnütz als möhlich, denn es würde Rußlands Freund⸗ 
ſchaft in Feindſchaft verwandeln — ohne es auf ſeinem Wege 
aufzuhalten. 

Die Stellung Preußens zu Rußland iſt übrigens, wie wir 
meinen, nicht ſchwer zu beurtheilen. Preußen wird nichts dage⸗ 
gen haben, daß Rußland die Beſchränkungen des Pariſer Frie⸗ 
dens aufhebt, indeſſen dazu wird Preußen wohl nie ſeine Ein⸗ 
willigung geben, daß das Czaarenreich, und ſollte der Herrſcher 
aller Reußen auch ſeinen ganzen Vorrath an Orden und Titeln 
für die preußiſchen Feldherten erſchöpfen, den Traum des Pan⸗ 
lawiswud verwicklihe, indem ges die T n ch 
as flawiſche Griechen land und andere ſlawiſche Staaten an der 
Donau in ſeine Grenzen aufnehme. Mag Rußland einſtweilen 
immerhin eine Flotte im ſchwarzen Meere aufſtellen, bis dieſe 
vollendet iſt, wird auch Deutſchland fertig ſein, und dann hat 
es ein Wort bei den Veränderungen Europas mitzureden. Wagt 
& ſpäter Rußland wirklich die orientaliſche Frage auf die Tas 
gesordnung zu ſtellen, jo dürfte ſie eine vollſtändige Löſung 
erhalten; was im Krimktiege unterlaſſen wurde, Rußland vom 
Schwarzen Meere zu verdrängen, das konnte dann erreicht werden. 


Kriegs nachrichten. 

„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 18. November, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Ueber die Bewegungen bei der Loire Armee laſſen ſich jetzt die folgenden 
Details angeben. Nach Herſtellung der Verbindung mit dem Corps von der 
Tann, die am 10. ftattgefunden hatte, verblieb das Hauptquartier des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg (17. Diviſton) zunächſt in Dourdan, weſtlich von 
der Straße 9 der Hauptroute nach Orleans. Am 11. Mor⸗ 
gens ritt der Großherzog mit feinem Stabe, welchem zur Zeit auch Haupt⸗ 
mann v. Bronſart und Hauptmann v. Vlebahn zugetheilt find, nach Anger⸗ 
ville und nahm dort Quartier. Man glaubte ſchon an dieſem Tage, daß 
der Feind, welcher bis dahin von jeder Verfolgung abgeſtanden, aus feiner 
Stellung von Artenay her einen Vorſtoß verſuchen würde. Das baterifche 
Corps unter General v. d. Tann halte um Toury enge Kantonnements ber 
zogen, j den Augenblick bereit, in die Offenſive überzugehen. 

Das Terrain vor Touſy iſt eben, die Kavallerte hätte bier wirkſamſt 
in das Gefecht eingreifen können, Da der Feind jedoch den Angriff unter⸗ 
Heß, fo begab ſich der G oßherzog am 12., nach ciner Refognoszirung in 
der Richtung auf Touey, in das Haup q lartier des Generals v. d. Tann 
zum Zwecke militärtſcher Dispofitionen. Es war dort ſoeben die Meldung 
einzetroffen, daß der Feind aus Artenay mit mehreren Kolennen Infanterie 
debouchtre. Man erkannte in diefen Vorgehen ſogleich cine Scheindewe⸗ 
gung und öberzeu te ſich auch alecbald, daß größere feindliche Truppenmaſ⸗ 
ſen nach Norden gegen Chartres dirigltt worden, wohl in der Abſicht, die 
Richtung auf Nogent⸗le⸗Rol einzuſchlagen und fi) mit den aus der Bee⸗ 
tagne gegen Dreux entſendeten kleineren Detachements zu vereinigen. Auf 
Grund dieſer Meldung hatt: General v. d. Tann den Befehl erhalten am 
13. zwiſchen Epernon, auf der Straße nach Chartres und Galardon Stel- 
lung zu nehmen. Eise Abtheilung des 1. bayelſchen Corps, darunter 
Ehpeveaug-legers und mehrere Batterien, im Ganzen ungefähr 5000 Mann, 
wurden zwiſchen Chartres und Gas vereinigt und dadurch der engſte An⸗ 
ſchluß an die 22. Divifion unter Genzral v. Wittlich bergefellt. Nor den 
Fall eines Angriffs auf Chartes hatte dieſe Diolſion Befehl, ſich im Beſitz 
der Stadt zu behaupten. Das Vorrücken der Franzoſen gegen Nogent:le» 
Roi und Houdan, auf der Straße von Verſailles nach Dreux, gab dieſer Po⸗ 
ſition beſondere Wichtigkeit. Der Großherzog von Mecklenburg, der am 15. 
in Auneau, weſtlich von Etampes, ſtand, war dem Feinde mit der 17. In⸗ 
fanterie - Divifion gefolgt. Er hatte nach Verſailles melden laſſen, 
daß er am 17. den Feind angreifen werde. Heute langte hier 
die Nachricht an, daß der Angriff erfolgt iſt und mit einer 
vollſtandigen Niederlage der Franzoſen bei Doudan geendet hat. Der 
Beind ließ eine große Anzahl von Gefangenen zurück und wurde in der 
Richtung auf Manies an der Seine verdrängt, Dreug unſererſeits einge · 
nommen. 

Se. M. der König empfieg geſtern nach den gewöhnlichen Vorträgen 
den Prinzen Auguſt von Württemberg, er mit militariſchen Meldungen 
vom Gardecorps von Go eſſe nach Verſailles gekommen iſt. An den Vor⸗ 
poſten berrſchte in den letzten Tagen die vollftändigſte Ruhe. 


Deutſchland. f 
NA Berlin, 21. Nov. Ja hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
glaubt man fortdauernd mit Zaverſicht, daß die von Rußland 


Ganz im Gegentheil hat Graf neu angeregte orientaliſche Frage nicht zu einem ernſten Kon⸗ 
flikte führen werde. Dieſe Ueberzengung wird jetzt auch von 
er 
eiten enthält, auch das Werk 


die Türkei wo möglich auch 


denen getheilt, welche Anfangs an einer friedlichen Löjung der 
Angelegenheit zweifelten. Namentlich veranlaſſen die Erläute- 
rungen, welche das Petersburger Kabinet feiner erſten Erklärung 
hat folgen laſſen, zu einer friedlichen Auffaſſung der Situation, 
denn dieſelben werden durch ihren maßvollen und ruhigen Cha» 


rakter ohne Zweifel auf die Kabinette von London und Wien 


in verſöhnlichem Sinne wirken. — Was Preußen betrifft, Te 
ſteht daſſelbe der Angelegenheit durchaus fern. Allerdings hat 
das damalige berliner Kabinet den Pariſer Friedensvertrag vom 
30. März 1856 mit unterzeichnet, aber der Artikel 7 dieſes Ber» 
trages verſpricht nur die Garantie der Unabhängigkeit und des 
Territorialbeſtandes des osmaniſchen Reiches, während die Unter⸗ 
zeichner des ſpäteren Spezial⸗Vertrages vom 15. April deſſelben 
Jahres, England, Frankreich und Oeſterreich, ſich zur Garan⸗ 
tirung aller Beſtimmungen des Ftiedenstraktates, alſo auch 
derjenigen hinſichtlich des Schwarzen Meeres verpflichteten. Jede 
Verletzung dieſer Beſtimmungen ſoll von ihnen als casus belli aufge⸗ 
faßt werden, wogegen die übrigen Unterzeichner des Friedens nur die 
Stellung der Unterzeichner kollektiver Verträge ha⸗ 
ben. Dieſer Unterſchied in der Stellung der Mächte iſt wohl im 
Auge zu behalten. — Wenn wir jo mit voller Unbefangenheit 
der weiteren Entwickelung der Angelegenheit folgen können, fo 
dürfen wir doch auch zugleich das Vertrauen hegen, auch in 
den politiſchen Kreiſen der zunächſt betheiligten Länder werde 
man die im erſten Moment verlorene Unbefangenheit wieder fin⸗ 
den. Namentlich befinden fi die engliſchen Blätter in einem 
argen Jerthum, wenn fie glauben, Rußland wolle ich den Weg 
nach Indien über Konſtantinopel bahnen. Dieſe Annahme war 
nur jo lange berechtigt, als ſich noch die Länder Kleinafiend 
in dem Zuſtande des vorigen Jahrhunderts befanden. Jetzt 
iebt es für Rußland weit bequemere Wege nach Indien für 
einen Handelsverkehr. Gerade die falſche Politik, welche die 
Neutraliſation des 
laſſung eye daß die Ruſſen erſt recht ihr Augenmerk auf 
Zentralaſien gerichtet haben. Sie haben ſeit der Zeit das Amur⸗ 
land, ein Territorium von der Größe Deutſchlands anne 
die mittelaſiatiſchen nate niedergew 
dort hergestellt, jo daß, wenn England überhaupt ein Recht 
und eine Urſache zur Eiferſucht hatte, dort der Punkt wäre, 
wohin es blicken müßte. Eine aggrejfive Politik gegen die 
Türkei liegt, das muß man ſich, auch ohne die ausdrückliche 
Verſicherung des Fürſten Gortſchakoff, von ſelber ſagen, dem 
heutigen Rußland durchaus fern, aber es bedarf ja auch 
gar nicht der Annahme einer ſolchen, um ſich das jüngſte 
Vorgehen Rußlands zu erklären. Es genügt ſchon, daß man 
fich vergegenwärtigt, wie ſehr das ruffiihe Nationalgefühl ver⸗ 
letzt werden mußte durch eine Beſtimmmung, welche Rußland 
verpflichtete, feine Küſten am Schwarzen Meere vertheldigungs⸗ 
los zu laſſen, und auf Vermehrung ſeiner Flotte zu verzichten, 
während es den Türken freiſtand, unmittelbar an der Mündung 
des Schwarzen Meeres in unbeſchränktem Maße ihre Seemacht 
zu vergrößern. — Der Staatsminiſter Delbrück, der am Sonn: 
abend hier eingetroffen iſt, hat bereits heute eine Sigung des 
Bundes rathes abgehalten, in der die für den Reichstag beſtimm 
ten Vorlagen zur Berathung ſtanden. Die Württembergiſchen 
Miniſter, welchen die Miſſion geworden, die Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Württemberg und dem Norddeutſchen Bunde zum Abſchluß 
zu bringen, werden heute hier erwartet. Im Anſchluß an die 
durch die Verträge mit den Süddeutſchen Staaten nolhwendig 
gewordenen Aenderungen in der Bundesverfaſſung werden auch 
mannigfache Kompetenzerweiterungen des Bundes auf politiſchem 
Gebiete in Anregung gebracht werden, namentlich hinſichtlich einer 
Ausdehnung der Bundeskompetenz über das Preß⸗ und Ver⸗ 
einsweſen. 

2 Berlin, 22. November. [Die Militärkonvention 
mit Bayern. Stärke des künftigen deutſchen Heeres. 
Situation vor Paris.] Dem Vernehmen nach find im 
8 63 der Bundesverfaſſung vorzugsweiſe nur Satz 2 und 3 
dieſes Paragraphen von Bayern beanftandet worden, wozu dann 
noch der $ 64 in ſeinem ganzen Inhalte e Es find 
demnach die nach dem — ar Saß 2 geforderte geg einſame 
Uniformirung des Bundesheeres, wie die fortlaufenden Nummern 
der Bundedarmee und die durch Satz 3 beanſpruchte Oberauf- 
ſicht des Bundes ⸗Feldherrn in Krieg und Frieden, worin 
Bayern ſich eine Selbſtſtändigkeit gewahrt hat, wohl ſollen hin, 
gegen die ebenfalls durch Satz 3 beſtimmte Einheit der Bun es⸗ 
armee in der Organiſation, Formation, den Kommandos, Giy- 
nalen ꝛc. der Verfügung des Bundes⸗Feldherrn durch ein Sepa⸗ 
ratabkommen überwieſen werden, und nur die einmal für die 
bayeriſche Armee angenommene geſonderte Bewaffnung hiervon 
ausgenommen bleiben. Ebenſo wird dem Bundes⸗Felbherrn das 
unbedingte Recht der Inſpizirung überwieſen. Der Wenz fall oder 
mindeſtens doch die weſentliche W odiſizirung des § 64 iſt durch 
die Milttär⸗ Konventionen mit den einzelnen Staaten außer 
Sachſen auch Meklenburg bereits zugeſtanden worden. In der 
Hauplſache laufen die von Bayern erhobenen Umſtände demzu⸗ 
folge ebenfalls nur auf die Bewilligung einer noch etwas weiter 
als bei Sachſen gefaßten Militär⸗Konvention hinaus, doch ſollen 

ich in der Forderung der bayeriſchen Regierung außer dem 
Wegfall reſp. der Abänderung der genannten beiden Paragraphen 


DE Meeres hervorrief, iſt die Veran. 


„ neue Handelswege 


auch noch einige auf die anderen Militär » Beftimmungen der 
Bundesverfaſſung bezügliche Nebenpunkte mit enthalten finden. 
Uebernommen werden demnach von dieſem Staate $ 11 dieſer 
Verfaſſung, welcher dem Bundes⸗Feldherrn das Recht Krieg zu 
erklären und Frieden zu schließen zugeſteht, 58 62, 65, 66, 
67, 68, 69 und 73, wie nicht minder auch die 95 53 
und 55, welche die Verhältniſſe der Bundes ⸗Kriegs⸗ 
marine behandeln. Mit $ 55 würde dabei auch die Beſtim⸗ 
mung der bisher norddeutſchen, nunmehr jedoch deutſchen Kriegs ⸗ 
fingge in la fk weiß, roth übernommen worden ſein. Ebenſo 
werden fortan für Baiern auch die 88. 57 bis 60 über die 
Wehrpflicht, den Erſatz und die Friedens⸗Präſenz zu gelten ha⸗ 
ben. Nach einer glaubwürdigen Mittheilung ſteht indeß für 
dieſe letzten drei Paragraphen eine den geſammten deutſchen 
Bund betreffende Aenderung zu gewärtigen. Andrerfeits ſoll 
in Betreff des Satz 2 des § 63 von Baiern die Uebernahme 
der fortlaufenden Regimentsnummern für die geſammte bairi⸗ 
ſche Armee in 1 0 geſtellt worden ſein. Ueber die Umwand⸗ 
lung der 10 bairiſchen Jäger⸗Bataillone in 2 Füſilier⸗Regi⸗ 
menter à 3 Bataillone und 2 reſp. 4 Jäger⸗Bataillone ver⸗ 
lautet noch nichts Näheres. Speziell würde nach den Etats 
des Norddeutſchen Bundesheeres Baiern zur Zeit 2 Jä⸗ 
ger Bataillone über die normalmäßige Stärke der von 
ihm aufgeſtellten beiden Armeecorps beſißzen. Die gegenwärtig 
vorhandenen 4 bairiſchen Artillerie⸗Regimenter würden voraus⸗ 
rat die Umwandlung in 2 Feld- und Zeftungdartillerie Res 
menter genau nad dem norddeutſchen Vor bilde erfahren. Die 
Geammſſrte der künftigen norddeutſchen Armee wird auf 150 
Jafanterie⸗ und 96 Kavallerie⸗Regimenter angegeben, wonach 
noch eine Errichtung von 3 neuen Infanterie» und 3 Kavallerie⸗ 
Regimentern erfolgen müßte. Die Umformation der württem- 
bergiſchen und heſſiſchen Infanterie - Regimenter nach norddeut⸗ 
em Muſter zu je 3 Bataillonen wird als unmittelbar nach 
Sa Friedensſchluß bevorſtehend bezeichnet. Der Erſatz der 
Berlufte des gegenwärtigen Feldzugs ſoll, wie verlautet, im Um⸗ 
fange des ganzen Bundesheeres durch Einziehung von Mann- 
ſchaften der 5 5 Erſatzreſerve gedeckt werden, doch bleiben die 
Angaben hierüber wohl noch als zweifelhaft anzuſehen, und 
dürfte die Beſtimmung über dieſen Erſatz bei einer etwaigen 
Abänderung des $ 57 —60 die chen mit einverleibt werden. Die 
Friedensſlärke des Fünften deut] 555 würde fich nach den Etats 
für die oben angeführte Stärke auf etwa 380,000 M. berechnen 
und danach ziemlich genau mit den bisher von dem Nordbunde 
und den deutſchen Südſtaaten n unterhaltenen Tiup⸗ 
penſtande übereinſtimmen. — Mit dem 19. d. M. find die zwei 
Monate abgelaufen, während welcher ſich Paris verproviantiit 
befand. Es wird übrigens nicht mehr ein Ausfall, ſondern ein 
Durchſchlagverſuch des in der ſogen unten zweiten Armee von 
Paris vereinigten mobilen Theils der Beſatzunz dieſer Stadt 
erwartet, welche von dem General Ducrot befehligt wird, und 
bei der ſich auch ſonſt alle diejenigen franzöſiſchen Offiziere eins 
geſtellt finden, welche mit Bruch ihres Ehrenworts von Sedan 
nach Paris geflüchtet find. Alle Maßrezela den erwähnten Ver⸗ 
ſuch zurückzuweiſen, den man namentlich über Neuilly oder St. 
Germain, alſo in der Richtung auf den Norden oder Nord⸗ 
weſten von Frankreich erwartet, ſind indeß getroffen, und bleibt 
der bisherige ſcheinbare Stillſtand der deutſchen Feldoperationen 
wohl vorzunsweiſe aus der Rückſicht zu erklären, erforderlichen 
Falls alle Kräfte zur Abweiſung jenes feindlichen Vorhabens 
zufammenzuftoßen, um mit deſſen Verhinderung oder Vereitlung 
zunächſt endlich mit Paris abzuſchließen. Auch kann wohl vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß binnen acht oder ſpäteſtens vierzehn Tas 
gen die Ausſicht auf einen Erfolg ſelbſt dieſes letzten Rettungs⸗ 
mittels vollſtändig geſchwunden ſein dürfte, da bis dahin die 
Beſpannung der Artillerie und die Pferde der der II. Armee 
von Paris zugetheilten Kavallerte-Divifion bei dem dort 1 cl 
1 Futtermangel entweder gefallen oder geſchlachtet ſe 
werden 
— Bekanntlich find bei den letzten Wahlen verſchiedene 
Abgeordnete an zwei, auch mehreren Orten gewählt worden. 
e ̃ ͤ ͤ—— — dieſen Umſtand hat die Fortſchrittöpartei noch über 


Vorrede zum Mallinger⸗ Konzert. 


Die meiſten Vorreden enthalten gewoͤhnlich eine Bitte des 
Autors um Nachſicht, oder ſie bringen eine Entſchuldigung, häu⸗ 
fig auch wollen fie Reklame machen. Dies Alles ſoll dieſe Vorrede 
nicht enthalten; das Unternehmen, welchen ſie 1 
wird, bedarf es nicht, einzig und allein will ſie ſich beſtreben, 
dem genannten Konzert die Aufmerkſamkeit des Publikums zu⸗ 
zuwenden. Die wahre Kunſt verachtet es, auf den Straßen aus⸗ 

erufen zu werden, ſie ſtrebt nicht darnach, durch lärmende An⸗ 
Ten ans Licht zu kommen, ſondern ſie will aufgeſucht 
ein, hat das Verlangen um ihrer ſelbſt willen geehrt zu wer 
den und freut ſich des Ele am meilten, wenn er unerwartet 
eintritt. Da gegenwärtig aber die hoch bewegten Zeiten und 
Greigaifle, welche den Weiten Europas durchtoben, unſere Her⸗ 
Sinne und Hände gefangen nehmen und weil das hehre 
Balerlandsgef fühl mit ſeinem Siegesjubel und ſeiner Todten⸗ 
trauer das Kunſtintereſſe ne ſo iſt es Pflicht laut zu 
werden, über eine Kundgebung, welche nicht wie Alltägliches 
überſehen werden darf, ſondern welche in hohem Grade Beach⸗ 
tung verdient. Ließe ſich eine Ephemera vulgata der Künſtler⸗ 
ſchaft ankündigen, keine Nagelprobe von Druckerſchwärze ſollte 
verſchwendet werden, wenn aber ein Trifolium wie Mallinger, 
Menter und de Swert ſeine Annoncen entfaltet, dann läßt es 
ſich eben nicht gut ſchweigen und da die neufte Depeſche vom 
Kriegeihauplage lautet: Nichts Neues aus dem Hauptquartier 
zu melden, (21. Novbr.) jo ſoll den Künſtlern ſchnell die Bahn 
ein wenig geebnet werden, welche im Intereſſe der Kunſt für 
Freitag den 25. e. geöffnet iſt. Schnell, bevor uns unſer Herr 
Podbieleli noch die Depeſche ſendet: Paris hat kapitulirt. 


Frau Mallinger, eine noch jugendliche Künſtlerin bei deren 
Erſcheinen die Zeiten einer Schroͤder⸗Devrient aufdämmerv, ent⸗ 
zückt gegenwärtig an der berliner königl. Su dad Publikum 
2 Hoͤchſte. Die Kritik des kundigen Muſikers, des ſchärfſten 

Rezeuſenten, des gefällizen Journaliſten u. |. f. fällt in die glän⸗ 
fte Anerkennung zuſammen, daß Frau Mallinger zu den 


2 
ein Mandat zu verfügen, da Eugen Richter in Berlin und 


„Gau lois“ vom 12. Nov. ſpricht die Meinung aus, daß der 


Hagen gewählt, für letzteren Kreis das Mandat angenommen Feind wahrſcheinlich demnächſt eines oder zwei der ſüdweſtlichen 


hat. 


v. Saucken⸗Julienfelde je zweimal gewählt find, nämlich Forcken⸗ 
beck in Elbing, Breslau, Köln, Eisleben und Neumarkt, Lasker 
in Magdeburg und Breslau, Lent in Breslau und Reichenbach, 
Oetker in Grebenſtein und Saalmünſter, Saucken⸗Julienfelde 
in Goldap und Frankfurt a. d. O. Die Klerikalen verfügen 
noch über drei Mandate, indem Peter Reichenſperger zweimal, 


Die Nattonal⸗Liberalen haben noch 8 Mandate zu | Forts, vielleicht auch die here von Gernevilliers, angreifen 
vergeben, da v. Forckenbeck fünfmal, Lasker, Lent, Oetker und | werd., um im Fall ihrer Einna 


me von dieſen Poſitionen aus 
die Stadt zu bombardiren. Die Mehrzahl der pariſer Jour⸗ 
nale bezweifelt nicht, daß das Bombardement in den nächſten 
Tagen beginnen werde. 

Welcher tolle c ſich der Kinder der grande nation 
ſchon nach dem nur anſcheinenden Erfolge vom Y. d. M. wieder 
bemächtigt hatte, läßt ſich am deutlichſten aus nachſtehender, 


Auguſt Reichenſperger dreimal gewählt iſt, jener in Meſchede und | dem Iyoner „Salut public“ aus Tours zugegangenen Korre⸗ 


Geldern, Haar in Münſter, Koblenz und Aachen. 
Prof. Reinkens zu Breslau erklärt die Nachricht, der 
Miniſter Mühler habe ihm „mit dürren Worte! erklärt, die 


Verwerfung der päpſtlichen Unfehlbarkeit nach dem Welte 


Spruche des ee jet Auflehnung gegen die kirchliche Auto 
rität, welche er ebenſowenig begünſtigen könne, wie irgend eine 
andere Auflehnung“ in ihrem ganzen ‚Zupalte und Umfange 
nach unwahr. Die „Bresl. Morgenztg.“ glaubt jedoch, daß das 
Dementl fich hauptſächlich nur gegen die „dürren Worte“ richte, 
in denen ein frommer Miniſter allerdings ſchon vermöge feiner 
natürlichen Salbung nicht reden kann. 
— Dad Handelsminiſterium hat, nach der „Kreuzztg.“ 

eine Ermittelung darüber angeordnet, in welchem Umfange die 


ſpondenz entnehmen. In derſelben heißt es: 
„Ein fremdes Journal kündigt nochmals an, daß England die Zuſam⸗ 
menfünft eines Kongreſſes beeinflußt, welcher die Miſſion haben foll, die 
Baſis eines annehmbaren Friedens zwiſchen Frankreich und Preußen Ee 
Gewiſſe Perſonen werden wahrſcheinlich in dieſem erſten Erfolg 
unſerer Waffen den Moment erblicken, zu Unterhandlungen zu ſchreiten. 
Man möge ſich indeſſen keinen Illuſionen hingeben! früher ſagten wir: 
„Die Republik 3 nicht mit einem Beinde weich andere 
welcher ſich auf nn Territorium befindet!“ Das gegenwärtige 
Gouvernement wird dieſe ſtolze Sprache auch ferner beibehalten, und ein 
neuer Sieg wie der eben davon getragene, wird im Rathe der Regierun 
ei nationalen Vertheidigung den Gedanken, welcher auch der des Genera 
Trochu iſt, in den Vordergrund ſtellen: daß nämlich der Friede nur auf 
der Grundlage vollkommener Gleichſtellung beider Par 
teien Feige werden könne, indem man den Deutſchen 
als Indemnität nur die Requiſitionen aller Art überlaſſen, 


einzelnen Eiſenbahnverwaltungen im Stande find, Lokomotiven | mit denen fie uns gebrandſchatzt haben, und welche vollkom⸗ 


und anderes Material vorübergehend zur Benutzung in den okku⸗ 
ui franzoͤfiſchen Landesthellen An, 

8 881 17. Novbr. Am Montag ſind die Sozial⸗Demokraten 
Bracke, Spier, Kühn, Grolle und Ehlers in Ketten von Lötzen nach 
Braunſchweig abgeführt worden, wo auf „Hochverrath“ unterſucht werden 
fol, Sievres mi Geib find in Lö 15 geblieben, erwarten 15 75 täglich 
ihre Brellafjung- Für Geib hat ſich der hamburger Senat direkt bei dem 
Bundeskanzler verwandt, reſp. 1 en die Verhaftung proteftirt. — Die An⸗ 
— Bonhorft’ 3 iſt nicht entſchieden; die Sache ſchwebt jest 
vor dem dresdener Be irtögericht welches den Deliquenten von der Polizei 
übernommen hat. — Gegen Bebel wurde bekanntlich wegen einiger Aeuße⸗ 
rungen in ſeinen voriges Frühlahe zu Plauen gegen Max Hirſch gehaltenen 
Reden eine Unterſuchung eingeleitet. Wie ihm geſtern Alte hell ward, iſt 
er nun auf Verbreitung bd Lehren N und das plaue · 
ner Gericht verlangt ſeine „Ablieferung“ nach Plauen, w ird jedoch voraus⸗ 
ſichtlich, da Bebel hieſiger 7 1 — er iſt und gern Kaution ſtellen wird, mit 
dem betreffenden Antrag nicht durchdringen. (Fr. 3 

Frankreich. 

Paris. Rochefort denkt ſchon jetzt wieder ein neues Blatt 
herauszugeben; sa) einem aufgefangenen, im „Moniteur offi- 
ziell“ abgedruckten Briefe, wäre ſeine Stellung als Regierungs. 
mitglied unhaltbar geworden, weil ſich herausgeſtellt habe, 15 
er a Flourens die um einen Tag verfrühte Nachricht der 
Kapitulation von Mep an Felix Pyat mitgetheilt, und daß die 
beiden Letzteren übereingekommen, die Indiskretion Rochefort's 
wider ihr beſſeres Wiſſen zu verleugnen. Rochefort hat fol⸗ 
gendes Schreiben an den „Rappel“ gerichtet: 

Den 9. November. Mein lieber Maurice! Es war meine Abficht Ber 
weſen, mich zurück zu ziehen, ohne ein Wörtchen zu ſagen; aber ich 
ſo viele Briefe 8 und es ſind mir ſo viele 1 wi t 2 wor: a, 

wirkt 


Ing ich „ 1 10 9 Kane gebeten kn te, Du 5 3 5 

e, Da en 
0 rg an für alt Ile Mal di ur Werne Da Rappel“ Fee Ja⸗ 
15 eich habe am 1. November meine Entla ſſung als Mitglied der Regie⸗ 


rung nationaler Vertheidigung eingegeben, und ich habe nicht daran gedacht, 
ſie wieder zurück zu nehmen. Ganz der Ihrige Henri Rochefort.“ 

Die pariſer Zeitungen erzählen allerlei intereſſante 
Kriegsliſten, deren ſich die 1 bei ihren Bela gerungd« 
arbeiten bedienen follen. Z. B. wenn fie eine neue Batterie 
errichten wollen, jo werfen fie in unmittelbarer Nähe derſelben 
einen Erdwall auf, ſpicken denſelben mit Kanonen und ſchießen 
von Zeit zu Zeit aus einer derſelben, um das Feuer des Fein⸗ 
des auf die Scheinbatterie zu ziehen, deren übrige es nur 
aus mit Bronzepapier überklebter Pappe beſtünde achts 


lea ſie Hunde, denen man Militärmäntel überhängt, zu den fangenen Luftballon herrührenden Nummer der „Corr. 


men ausreichend für ſie ſein werden.“ Was unſere Feſtungen im 
Oſten betrifft, ſo würden wir allenfalls in deren Schleifung einwilligen, um 
Europa die Aufrichtigkeit unſerer friedlichen Gefinnungen zu beweiſen und 
dann auch, weil man gefunden, daß eine große Nation beſſer verthei⸗ 
digt wird durch den Arm ihrer Bürger, als wie durch Feſtungsgewölbe, die 
nur dazu dienen, große Armeekörper zu zerſtreuen und den Verrath 
zu erleichtern!“ 

Wenn nicht erfreulicherweiſe die Lolrearmee wieder einige 
Schläge erhalten hätte, ſo würde die grrande nation ohne 
Zweifel bald auch für die gemachten Requifitionen Schadenerſatz 
verlangen und dafür, daß wir uns gegen den frivol heraufbe⸗ 
ſchworenen Krieg gewehrt, zum Mindeſten das linke Rheinufer 
beanſprucht haben! — Gambetta hat ein neues Stichwort 
gegeben, das in allen ihm unterthänizen Blättern und Korre⸗ 
ſpondenzen wiederhallt: die deulſchen Soldaten find des Krieges 
müde, ſie wollen nach Hauſe. Nun iſt auch von Tours aus 
ein in ſchlechtem Deutſch abgefaßter Aufruf an die Deutſchen 
erſchienen, worin neben der bisherigen maßloſen Ul berhebung der 
Gaukler, welche ſich im September zu Herren Frankreichs ge⸗ 
macht haben, die albernſten, bisher ſchon jo oft wiederholten 
Gründe aufgeführt werden, um die dummen ae zur 
Feigheit zu bekehren, wie folgende: 

„Alſo den Krieg habt Ihr in der G. genwart, und den Krieg lö ant 

Ihr ſchon für die Zukunft voraueſehen. Heute die Belagerung des bewaff⸗ 
nr: und furchtbaren Paris; der Winter vor der Thür, die Rinderpeſt, 

welche Eure Lebensmittel vertilgt, in Eurem Rücken die franzöſiſchen Pro⸗ 
vinzen, die ſich erheben, alle die unermeßlichen Bedrängniffe eines Lagers 
mitten in —— feindlichen und verheerten Lande und unter bis zum 
Aeußerſten aufgebrachten Menſchen: morgen ähnliche Bedrängni e, ohne daß 
Jemand das Ende ſo vieler Uebel vorſehen vermag. Für wen 15 dieſe Auf⸗ 
Ante ſo im Güter, ſo vieler Menſchenleben, der Gegenwart und der 
Zuku Für Eure Anführer, zur Befriedigung ihres Stolzes, zur Be⸗ 
feſtigung ihrer milltäriſchen Monarchſe, zur Steigerung des Hochmuths 


Euch fehlt, zur Fortſetzung der Frechheit und der Bedrückung, die der adelige 
Offizier im Dorſe ebenſo wie in der Kaſerne auf den gemeinen Soldaten 
ausübt, zur Verwandlung Deutſchlands in ein von einem preußlſchen Feld⸗ 
herrn befehligtes Lager, zur Einſetzung bei Euch des Säbelsregims, welches 
Napoleon der Erfte bei uns eingeführt hatte. Das haben wir ausgeſtanden; 
Gott behüte Euch davor! Weau, trotz unferer Frledensaubictungen, trotz 
unſeres fihtbaven guten Willens, trotz unſeres von nun an unleugbaren 
. Nele no Ku, Cin uu u | 2 REN fo werdet Ihr, auf 
welcher Seite er Sieg auch wende, bet Euch zu Haufe den Rückſto 

Leldes finden, das Ihr uns gethan haben werdet. N f * 


In einer der „Köln. Ztg.“ zugeſchickten, von einem abge⸗ 
Havas“ 


ranzöſiſchen Vorpoſten hinüber, welche ihr Pulver an den ver⸗ vom 11. Nov. wird den Franzoſen erzählt, daß die Preußen 
meintlich heranſchleichenden Feind verſchwendeten. Auch befe⸗ vor Paris nicht weniger als 30,000 Kranke hätten; daß die 


ſtigten fie oft, wenn fie Schanz 
rere Ellen hoch an einem fahle damit die feindlichen Geſchütze 
in unſchädlicher Entfernung über ihnen hinwegflögen. — Der 


en aufwürfen, eine Laterne meh⸗ Pocken unter ihnen wütheten und — „König Wilhelm zufolge 


deſſen zu weniger hochmüthigen Forderungen geneigt ſei“. Man 
jubelt ſo gar, daß Preußen nicht blos die beſchtänkte, ſondern die 


alle erſten Zierden der Geſangeskunſt gehört, deren c 0 :.... feinen Anfaier, Site taten 
Stimme alle Herrlichkeit des Geſanges zum Bewußiſein bringt. 
Neben der vollendetſten Technik, die mit dem Patti⸗Geſange 
rivaliſirt, hat dieſelbe den immenſen Vorzug, aus der innerſten 
Seele heraus, der dunklen Gefühle Gewalt zu wecken, die im 
Herzen wunderbar ſchliefen. „Die Heimath der Sängerin iſt (nach 
der Nat. Ztg.) das blumenumhegte Reich der Anmuth, mag dieſe 
haben. eine Thräne im Auge, oder ein Lüpole auf den Lippen 
aben.“ 

Sophie Menter, ein ſüddeutſches Künſtlerblut, wird überall 
als Pianiſtin erſten Ranges genannt. Ihre Bildung unter der 
eitweilen Leitung der drei Klavietheroen Liſzt, Bülow und 
Kauſig vollendet, ſoll nicht allein den hohen Anfprüden 
der Zeit genügen, ſondern fol vorragend der Kunſt zur Ehre 
gereichen. 

Ueber den berühmten Violoncellvirtuoſen Jules de Swert 
195 ein Referat aus der „Berliner Mufik⸗Zritung“ entnommen: 

Derſelbe hat im letzten "Harmonie-Kongert große Triumphe nes 
felert. Seine glänzenden Eigenſchaften elekirlſitten das Publi⸗ 
kum zu rauſchendem Beifallsſturm. Allen Zauber, den das 
ihönfte der Konzert⸗Jaſtrumente in fi) birgt, förderte er durch 


tr 
fein ſeelenvolles, tief ergrefendes Spiel in den Kantllenen zu Sort 


Tage und eine unerhört blendende Virtuoſität entwickelte er in 
den Paſſagen ꝛc. Es iſt jetzt der Virtuoſe unter den Virtuoſen; 
Anmuth, Grazie, Schönheit, Kraft im Ton und Bogenſtriche, 
das find die Zlerden feiner den höchſten Zwecken der Kunſt dies 
nenden Virtuoſität.“ 

Das Programm als ſolches iſt in 3555 Reichhaltigkeit und 
Abwechſelung vielverſprechend. An Stelle des Karnevals von 
Schumann, welcher ausbleibt, tritt die 9 von ah: 

en wa 


C t uſeret. 

Ueber den jetzt vlelgenannten „General“ Cluſeret, der in Wen in letzter 
Zelt die Führerſchaft der us Republikaner inue hatte, erfährt ein 
Metzer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ aus guter Quelle Folgendes: Der⸗ 
ſelbe war Kapitän im 8. Bataillon 3 franzöſiſchen Jäger zu Fuß. Mazzi⸗ 


niſtiſchen Grundsätzen ergeben, nahm er 1858 feinen Abſchled. 
ihn 1860 bei Garibaldi, unter welchem er als Oberſt den Zug nach Sizilien 
und Neapel mitmachte. Mit demſelben Grade fand er 1861, mit einem 
Empfehlungsſchrelben ſeines Chefs verſehen, eine Anſtellung 
der Vereinigten Staaten und nahm zunächſt mit den Volunteers, die er be⸗ 
fehligte, an den Operationen in Weſtvirginien Theil. Später war er 
Fremonts Generalſtab am Potomac zugethellt. Der Präfident Lincoln verlieh 
ihm 1862 den Rang eines Brigade. Generals, der indeß vom Senate nicht 
beſtätigt worden iſt. Als 1863 General Hooker an Fremonts Stelle den 
Oberbefehl über die Potomac. Armee übernahm, verlangte Cluſeret feinen 
Abſchied und ging nach New⸗ Vork, wo er eine Wochenſchrift mit dem Titel 
„New-Natione gründete, die vorzüglich darauf berechnet war, Fremonts 
Wah zum Präfidenten zu empfehlen. Als dieſer 1864 feine Bewerbung 
N 97 ging dieſes Journal ein und Cluſeret hlelt Vorträge über Strategie. 
Im Aaguſt 1865 ließ er die „New Natlon“ wieder aufleben, um die Or⸗ 
ganijation der Neger in geheimen Geſellſchaften zu empfehlen und die Er⸗ 
greifung verſchiedener Maßregeln zu befürwocten, welche im Süden einen 
Macenkrleg entzündet haben würden Selbſt die Radikalſten wollten von 
ihm nichts wiſſen. Cluſeret ließ ſich durch die Mißerfolge feiner Uuterneh 
mungen nicht entmuthigen. Er bewarb ſich um den Poſten eines Geſandten 
bet Juarez, freilich auch erfolglos. Nun ging er 1866 nach Waſhington, 
um ſich die Unterftüpung gewiſſer radikaler Kongreßmitglleder zur Grün⸗ 
dung einer neuen Zeitihrift zu ve schaffen. 
mühungen keine Reſultate 8 Eadlich im September jenes Jahres 
glückte es ihm, Abgeordneter der Stadut Brookly! bei der Konvention der 
„Loyalists of the South“ zu „ ee zu werden. Bald nachher über⸗ 
3 ihm der Gouverneur von Newyork elne Sendung, deren oſtenſibler 
das Studium der Miliz eee in Europa war. In Wahr ⸗ 
heit begab ſich Cluſerct auf die Reife, um in Caropa anarchiſche Verſchwö⸗ 
ee und namentlich die Plane der Fenier auf Iceland fördesn zu helfen. 
Sichen der letzteren ſcheint er mit zwei Mazziniſten 1867 persönlich in 
Jaland geweſen zu fein. Später hielt er ſich in Paris auf, von wo er mit 
Torn-Rollin in London, dem Bruder Orſiaſg in Brüſſel und anderen 
Führern der rothen Propaganda Verbindungen unterhielt, Die Rolle, die 
er in Lyon geſplelt, Aft bekannt; er iſt ein tühriger, energiſcher, zu den 
extremſten Schritten gencigter Geiſt, aber kein General. 


Berichtigung. In dem geftrigen n 2 en Abſatz, i 
ſtatt „Denunziant ſchwarz“ zu leſen: Denunziant Schmal * date f 


* 


Eurer ſpröden Junker, zur Zurückſatzung der Ankauft der Gleichheit, die 


Wir treffen 


in der Armee 


Wiederum hatten feine Be. 


Di 


F} 
7 


wäre. 


5 erbie Verproviantirung von Paris zuzugeſtehen geneigt 
> elche Illuſionen! Die Niederlage bet Dreux macht 
alle die Hoffnungen, die Gambetta den Franzoſen gemacht, zu 
Schanden. Er verhieß ihnen eine allgemeine und gewaltige 
Dffenfive und die Entſetzung von Paris. „Paris,“ rief der 
Kriegsminiſter der Republik, „Paris iſt Frankreichs Herz und 
noch ſein Bollwerck, Paris iſt die ſublime Stadt, welche der 
widerlichen Umſchließung der tudesken Barbaren entriſſen werden 
ſoll. Paris iſt der Schluß des heroiſchen Kampfes, aus welchem 
Frankreich motaliſch vergrößert und regeneritt hervorgehen wird.“ 
Die vorliegenden Blätter aus Tours vom 16. Novbr. find noch 
ganz voll von der übertriebenſten Siegesgewißheit der republi⸗ 
kaniſchen Regierung. Die „France“ meldet, daß ein General, 
der am 9. durch ein falſches Manöver es verſchuldet habe, daß 
5000 Baiern ſich zurückziehen konnten, ſtatt gefangen genommen 
zu werden, noch auf dem Schlachtfelde abzeſetzt wurde. Der Ges 
neral Clarel, welcher laut der „France“ Mac Mahons Stabs⸗ 
chef bei Froſchwiller war und jetzt in derſelben Ei enſchaft in 


der Loire⸗Armee dient, wurde auf dem Schlachtfelde zum Di⸗ 


€ 


* 


— 


viſionsgeneral ernannt, desgleichen General Pettavin. Auch 
wurde von Gambetta angeordnet, daß die Bataillone, welche 
eine feindliche Kanone nehmen, dieſelbe als Andenken 
und Lohn ihrer Tapferkeit behalten ſollen. Ein höherer 
bairiſche Offizier, der vor Orleaus gefangen genommen wurde, 
hatte (ine Javaſtonskacte bei ſich, „auf welcher alle zu beſetzenden 
ſtrategiſchen Punkte bezeichnet find.“ Auf dieſem „wichtigen Ak⸗ 
tenſtücke“ find laut dem Journal „d' In dre et⸗Loire“ nicht vor» 
emeikt: Bleis, Tours, Romorantin und Vendome, da egen 

aint Aignan im Departement Loire et Cher, ferner im Cher⸗ 
Departement Bourges und Vierzon, dann im Indre⸗Departe⸗ 
ment Iſſoudon. Saint Aignon, Vierzon und Bourges find die 
äußerſten zu beſetzenden Punkte auf dieſer Seite. Im Südoſten 
geht die Invafionslinie bis Dijon und Beſangon, im Nord- 
weſten bis Amiens, Dieppe und Rouen, im Zentrum bis Cosne 
und Clamecy. Die Franzoſen legen mehr Gewicht anf dieſe 
Karte, als ſie zu verdienen ſcheint. Der Biſchof von Angers 
iſt von einem ſolchen Kriegseifer ergriffen, daß er in einem 
Schreiben an die Oberen der Seminare ſeines Sprengels an⸗ 
ordnet, daß die Semigariſten als Krankenpfleger ins Feld rücken, 
diejenigen aber, welche als ſolche keine Verwendung finden, in 
die Mobilgarde oder in die Legionen von Chatelineau und 
Charette eintreten follen. Schon — ſetzt er hinzu — ſeien 
zwanzig Seminariſten ſeinem Aufrufe zuvorgekommen und ſie 
leiſteten dadurch der Religion die ausgezeichnetſten Dienfte: 
ventweder fallen ſie als Märtyrer des Vaterlandes und haben 
der Religion den hertlichſten Dienſt gelelſtet oder fie kehren ins 

eminar mit dem Heiligenſcheine der Hingebung zurück, und 
das Prieſterthum wird keine erprobteren und von dem Volks⸗ 
vertrauen geehrtere Mitglieder zählen!“ Alſo auf der einen Seite 
die Seminariſten auf den Zuruf eines Biſchofes unter dem Ge⸗ 


wehre, auf der anderen Garibaldi und ſeine wunderlichen Hei⸗ 
gen, welche überall auf Prieſter und Jeſulten Jagd machen, 


und an der Spitze ein Kriegsminiſter, welcher Siraelit iſt. 

yes: zwei neue Diviſions Generale, Liſſagar ay und 
und Georges Perin, über welche der „Conſtit.“ fol zende 
Perſonalien enthält: 


„Der Erſtere hat viele Hitze im „Avenir“ von Auch und ſpäter in der 
„Reforme* entwickelt, einem vor dem Lenz der Republik aufgeſchoſſenen 
Blatte, das deshalb nur erſchlen, um zu verſchwinden; doch gilt Liſſagaray 
für einen ſehr hitzigen Revoluttonär. Der Zweite hat in der „Cleche“ 
einige im großen Gelaute des Herrn Ulbach verſchollene Töne er oben. 

nd nun tragen fir das Mllitärkleid; wir werden aber einige Mühe ha 
den, fie für Soldaten zu halten. Da das Publikum die raſche Beſörde⸗ 
rung nicht für Ernſt nehmen wollte, fo hat die Regierung, um die Schüch⸗ 
ternen zu ſchonen, den Herren Liſſagaray und Perin nur die Altributlonen 
Ohne den Rang gegeben, es iſt aber wahrſcheinlich, daß fie dennoch auch 
das Koſtume erhalten werden, wenn fle nicht etwa, um ſich mehr ihren 
orbildern von 1793 zu nähern, den Federbuſch und die breite dreifardige 
chärpe vorziehen. Ja dieſem oder in jedem anderen Koſtüme werden 
fie als Gleiche mit unferen Generalen von Afrika, der Keim, Italten, 
China und Diego aufmarſchiren und können fie den Offizieren allee Grade 
fehle ertheilen. Wie man ſieht, darf man wohl fagen, daß der Journa · 
Uemug zu Allem führt.... IM es nicht beklagenswerth, daß Sambetta 

Herren Liſſagaray und Perin nicht lieber in feinen Bureaus verwendet 
N oder iR denn keine einzige Souspräfektur mehr frei? Wäre dies der 

„ fo wäre er wohl nicht auf die Idee verfallen, ihnen einen Sabel zu 
den, um mit demſelben in der Südweſt⸗Armee zu raſſeln. Ein anderes, 
don drei Mitgliedern der Delegation unterzeichnetes Dekret — Admiral 
Bourigon mt, was er thut, wenn er fih von großen Verantwortlichkei⸗ 
M frei hält — ſtellt unter die Kciegsgerichte „jede Handlung, welche ge⸗ 
&ignet iſt, den Operationen der Armen zu ſchaden.“ Eine elaſtiſchere For⸗ 
mel und ein will kärlicheres Geſetz wäre kaum denkbar. Wer darf ſich fortan 

ſchmeicheln, den Kriegsgerichten zu entgehen? Uıd da ihre Bräliden- 
ten Keiegskommiſſare find, wer darf hoffen, einer Verurthellung zu entge- 

7 Wie werden uns in Acht nehmen, rathen aber auch den Bürgern 
bes Ranges, ſich vor dem Verdachte zu hüten, als ſchadeten fir den M. 
aroperatlonen!“ 


Ia Tours weiß man ſehr wohl, daß gegen den neuen Prä⸗ 
fekten Couragnon in Toulon die radikale Partei wühlt, 
man getröſtet ſich jedoch vorläufig mit der Majorität, die der⸗ 
ſelbe ch dadurch erwerben habe, daß er auf ſeine Beſoldung 
verzichtete und bei der Maſſenaushebung die Verheiratheten und 
die mit Kindern geſezueten Wittwer frei laſſe. Gegen dle legi⸗ 
Umiſtiſchen Bewegungen haben die Republikaner eine Wallfahrt 
nuch dem Grabe des 1848 unter den Bourbons erſchoſſenen Bür⸗ 

Valir an geordnet. 

Bez In Folge der Niederlige bei Dreux fol — wie man aus 
küſſel vom 18. ſchreibt — die Delegation der Regierung 
u Tours ſofort nach Bordeaux verlegt werden. Ja 

Kaus wo man außerdem den Anmarſch des Prinzen Friedrich 
arl kennt, glaubte die Delegation ſich jetzt nicht mehr halten 

Önnen, Zugleich verbreitet man das Gerücht, daß Gambetta 
ſic lic erkrankt ſei. Was Paris anbelangt, fo glaubt man, daß 
W daſſelbe dieſer Tage erzeben muß. Vom 12. ab — dieſes 
— als ſicher behauptet — ſoll die Fleiſchvertheilung eingeſtellt 

ſirden jein.! — Ungeachtet der fortwährenden Abſendungen bel 

diſcher Waffen nach dem franzöfiihen Norddepartement werden 
es noch immer Gewehre verlangt, — Der geſunde Menſchen⸗ 

erſtand und das kühle politiſche Urtheil find in Tours nicht zu 
Hauſe; aber es geht denn doch über das gewohnte Maß, wenn 
man in der Korte pondenz der „Independanc.“ aus Tous allen 


ruſtes von einem Schuß⸗ und Trußbündniß Rußlands und 


Preußens zur — Theilung Euro a 
8 pas faſelt, wonach zunächſt Trieſt und 
Holland an Preußen, Konſtanlinopel an Rußland fallen ſoll. 


8 


Werden die Holländer wieder auf dieſen Zopf anbeißen? Mit 
ſolchem Unfinn verdirbt man in Tours de Zeit. Gambetta 
iſt ſeit dem 13. Morgens von Orleans nach Tours zurückgekehrt; er 
hofft Wunder von dem vetſchanzten Lager bei Orleans, als ob 
die Deutſchen ruhig zuſehen würden, bis es fertig iſt! Gambetta will 
trotz allen Abrathens in Tours bleiben, weil er von der Verlegung der 
Delegation weiter nach Wiſten einen niederſchlagenden Eindruck auf 
die Maſſen fürchtet. Die, France“ meldet, daß Gaembtta in Orleans 
eine donnernde Rede gehalten habe. — Der Schritt Rußlands 
wegen der orientaliſchen Frage giebt auch der „France“ 
willkommene Gelegenheit, Preußen anzuſchwärzen und zu be⸗ 
haupten: Es fehlte nicht an Anzeichen, welche ein geheimes, 
im voraus hergeſtelltes Einvernehmen zwiſchen Berlin und Pe⸗ 
tersburg enthüllten und nach deſſen Beſtimmungen die alte mos⸗ 
kowitiſche Politik ſich freie Hand vorbehielt, zu gegebener Zeit 
ihr altes, durch den Krimkrieg einen Augenblick unterbrochenes 
Werk wieder aufzunehmen, die Stunde hat geſchlagen.“ Die 
„France“ fordert „gegenüber den Verwicklungen, die hinter die⸗ 
ſem Zwiſchenfalle ſich vorbereiten“, die Regierung der National⸗ 
Vertheidigung auf, Berufung an die Nation zu erheben, damit 
dieſe ſelbſt durch ihre Vertreter ſich über die geeigneten Maß⸗ 
regeln ausſpreche. — Der „Conſtit. polemiſirt gegen die Be⸗ 
merkung des Moniteur.“ „Man muß nicht glauben, daß die 
Wahlen ohne Waffenſtillſtand gemacht werden könnten.“ Er 
behauptet: a 

„Wir können teotz des Feindes zu den Wahlen ſchreiten. Alle Depar⸗ 
tements können Deputirte ernennen, aber müßte man ſelbſt fi begnügen, 
nur in den freien Departements Wahlen zu haben, fo wäre dies kein Grund, 
zu zaudern. J: mehr Frankreich feine materielle Stärke ſchwinden fickt, 
deſto mehr muß es feine politiſche Initiatioe wieder aufnehmen und ſich in 
dem befeſtigen, was ihm noch an moraliſcher Kraft blieb. Wenn dies nicht 
die Aaſicht des Montteur oder derjenigen iſt, die ihm feine Richtung geben, 


fo iſt es doch die Anſicht der Mehrzahl der Franzoſen; es iſt die Uederzeu 
gung der geſunden Vernunſt und des Patriotismus!“ 

Die „Corr. de Tours“ bringt unter ihren „offiziellen De⸗ 
peſchen“ folgende Mittheilung: „Eine Depeſche aus Bordeaux 
meldet, daß die auf Oleron angelangten preußiſchen Gefangenen 
unrechtmäßige Inhaber von bedeutenden Werthen in franzöſiſchem 
Gelde, goldenen Ketten und Frauenſchmuck, dem Ecgebniſſe der 
Plünderung, find.“ Dieſe Nachricht der „Correſpondance de 
Tours ſcheint wohl dieſelbe Gruadlage zu haben wie das Fol⸗ 
gende, was ein Korreſpondent der „Daily News“ aus Tours vom 
13. Nov. meldet: 

„Eine große Menge Gefangener, man ſagt an tauſend, kamen heute 
hier ein. General d'Aurelles telegraphirt, daß er im Ganzen 2500 gefan 

en hat. Es ſcheint, daß nach den Gefechte von Bacon eine Menge Deut ⸗ 
cher bei Cerottes umringt und gefangen wurden. Der größere Theil der- 
jenigen, die ich geſehen habe, ſad gar nicht wie Soldaten aus, ſondern wie 
Feldſtreicher und Marcodeurs. Die Mobtlen, welche fie eskortirten, nölhigten 
fie, eine Menge von Schmuckſachen, Uhren und Goldmünzen zur Schau zu 
tragen, welche ſte wahrſcheinlich als gute Beute betrachtet hatten, wofür fie 
aber jetzt, da fie gefangen find, als Diebe angeſehen werden. Eine ziem⸗ 
liche Anzahl der Gefangenen find Kinder, ſelbſt unter 10 Japren, aus dem 
8 en. J fie Deutſch und Franzöſiſch ſprechen, als Spione dienſt⸗ 
ar waren.“ 

Die unerbittliche Kritik, welche der „Conſtit.“ ſeit den 
letzten Wochen gegen Gambetta's Betiſen führt, kann nicht 
ohne Wirkung bleiben; die öffentliche Meinung iſt in den De» 
partements erwacht, ihre nere ißt: Die Republikaner wollen, 
um die Republik zu retten, das Lank 
das Land, was noch zu retten iſt, und ſollte die Republik da⸗ 
rüber zu Grunde gehen. 

In Havre find in den letzten Tagen 90,000 Gewehre 
angekommen. Eine andere noch bedeutendere Sendung wird 
binnen Kurzem aus den Vereinigten Staaten erwartet. — Der 
Direktor dez „Gaulois“, Tarbe, iſt in Brüſſel angekommen, 
wo er in Zukunft fein Blatt erſcheinen laſſen will. — In Breft 
it am 12 eine Patronen⸗Fabrik in die Luft geflogen. Z hn 
Frauen erhielten ſchwere Brandwunden. Fünf derſelben erlagen 
denſelben, als fie im Hoſpital ankamen. 

RETTEN ATEETURGTCHERERUEN ALTEN IT SCIENCE BE ra A EEE 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. November, 
— Die „N. Fr. Pr.“, welche durch ihre aus dem Felde bezo⸗ 


3 Gerüchte, die Erörterungen über die Stellung des General 


v. Steinmetz als Oberbefehlshaber eigentlich eingeleitet hat, 
iſt jetzt in Folze der ruſſiſchen Frage zu einer Kombination 
gelangt, welche ſehr von ihrer früheren Meinung abweicht. 


Sie ſchreibt: 


Die Abberufung des Generals v. Steinmetz vom Kommando der erſten 

deutſchen Armee hit bekanntlich zu den maunichfachſten Kombinationen über 
die Urſachen des ſeltſamen Verfahrens gegen den hochverdienten General ge⸗ 
führt, dem Preußen das Gelingen des Feldzuges von 1866 vornehmlich und 
dem es die Siege von Spicheren und Courcelles zu danken hat. Keine der 
durch die Zeitungen gelaufenen Relationen über die Abberufung 
wollte jo recht mit den bekannten Thatſachen klappen; am wunder⸗ 
lichſten nahm ſich die ihrerzeit von uns 1eproduzirte Mittheilung eines 
ſonſt glaubhaften Korreſpondenten des „Frankfurter Journals“ aus 
Hagenau vom 29. September auf, beraufolge der Korreſpondent aus 
dem Munde preußiſcher Olfiziere die beftimmte Verſicherung erhalten hätte, 
Rußland werde nächſtens Krieg beginnen, und dieſer Umftand ſei Anlaß der 
Verſetzung des Generals v. Steinmetz nach Poſen und Weſtpreußen, d. h. 
den polniſchen Landestheilen Preußens. Heute erſcheint dieſe Meldung in 
anz anderem Lichte als vor ſechs bis ſieben Wochen; ſie erhält ſogar eine 
öhere Glaubwürdigkeit durch die, gleichzeitig mit der Abſendung von 
Gortſchakoffs Zerkulär erfolgte Verleihung des ruſſiſchen St. Grorgen⸗Ordens 
dritter Klaſſe an Steinmetz. Letzterer, als Kommandant des fünften preußi⸗ 
ſchen Armee. Corps mit den Verhältniſſen der Provinz Poſen bekannt, dabei 
eine überaus rauhe Soldatennatur, fo daß die ihm während des gegenwär« 
tigen Krieges untergebenen Rheinländer far zur Verzweiflung getrieben 
warden, wäre der rechte Mann, einen etwaigen Aufftand der preußiſchen 
Polen mit eiſerner Fauſt niederzuſchmettern. 

Die „N. Fr. Pr.“ drückt dadurch den Verdacht aus, Preu⸗ 
ßen habe um Rußlands Abſichten vorher gewußt und begünftige 
fie. Gegen die ganze Kombination iſt nur das zu erinnern, daß 
der Kaiſer von Rußland den Orden nicht an Hru. v. Steinmep 
geſandt hat, ſondern an unſeren König, damit dieſer die Aus 
zeichnung dem verleihe, welchen er als den Würdigſten erachte. 

— Ja unſerm geſtrigen Bericht über den erzbiſchöf⸗ 
lichen Hirten brief muß es gegen Ende heißen, der Hlrten⸗ 
brief wendet ſich gegen diejenigen, welche behaupten, daß das 
Apoſtelamt des Nachfolgers Petri durch die Wegnahme Roms 

u feiner urſprünglichen Schlichtheit (nicht Schlaffheit) und Ein⸗ 
Fachbeit werde zurückgeführt werden. In Betreff deied_Hirten- 
briefes geht uns folgendes Schreiben zu: 

Die Diözeſe des Etzbiſchofs von Poſen und Gneſen zählt nicht nur 


and hinopfern; retten wir für 


polniſche ſondern auch ſehr viele deutſche Katholiken in der Provinz Poſen; 
außerdem dürften in Deutſch⸗Krone und in der pommerſchen Probſtel Tem⸗ 
pelburg, welche meines Wiſſens ebenfalls zu unſerer Diözefe gehören, wohl 
nur deutſche Katholiken ſein. Ich möchte darum wiſſen, ob der Herr Erz⸗ 
biſchof v. Ledochowski fein Hirtenſchreiben nur in polniſcher Sprache erlaſſen 
hat. Faſt möchte ich das glauben, da der Oberhirt der polniſch⸗deutſchen 
Diözeſe ſich allein an die Polen zu wenden ſcheint, wenn er fagt: 
2deßhalb aber und damit Alle ſich in unſerer e! eugung beſtär⸗ 
ken, damit wir klar unſere Pflicht erkennen und Vorſätze wahrer 
Katholiken faſſen, würdig der Söhne des Landes, welches 
in guten und böſen Tagen immer dem Apoſtoliſchen Stuhle treu 
geweſen, haben wir beſchloſſen lieber euch ruhig und weitläufiger 
das Folgende auseinander zu ſetzen, als in der Eile zu euch redend 
den DER Gefühlen Erleichterung zu . 
Der Herr Erzbiſchof ſcheint ſich demnach nur als hirt der Söhne 
des Landes Polen zu fühlen und ſeine deutſchen Diözeſanen ganz vergeſſen 
zu haben. Indeß wollen wir hoffen, daß vor Gott und ſeinem Stellvertre⸗ 
ter kein Unterſchied der Nationalität gelten wird und daß unſer hochwür⸗ 
digſter Oberhirt die Peterspfennige auch des deutſchen Theils ſeiner Heerde 
zu den Füßen Sr. Heiligkeit legen wird. 
Ein deutſcher Katholik. 


Wir konnen auf die obige Frage, ob der Hirtenbrief auch 
in deutſcher Sprache erſchienen ſei, keine Auskunft geben. Uns liegt 
nur ein polniſches Exemplar vor. 

— Die Weihnachts⸗Verſendungen im inländiſchen 
Poſtverkehr geben dem Generalpoſtamt zu folgender Bekannt⸗ 
machung Anlaß: 

Um den aus Anlaß der Weihnachtszeit ſtattfindenden Poſt-Päckeretver⸗ 
kehr im Inlande auch bei den gegenwärtig obmaltenden Verhältntſſen, 
wo ein großer Theil des Perſonals und Materials der Poſtverwaltung in 
auswärtiger Beſchaftigung begriffen if, und der Poſtverkehr wegen der 
Beſchränkungen der Güterbeförberung auf den Eiſenbahnen ohnehin einen 
ungewöhnlichen Umfang erreicht hat, ordnungsmäßig bewältigen zu können, 
wird an das Pubdlifum das dringende Erſuchen gerichtet, die Einlieferung 
der Pädersien mit Weihnachts ſendungen im inländiſchen Verkehr nicht dis 
zu den äußerſten Beiften dinauszuſchleben, ſondern damit möglichſt bald 
nach Ablauf der erſten Woche des Monais Dezember zu beginnen, und die 
Vorbereitungen danach gefälligſt zu bemeſſen. 


Eine andere Bekanntmachung betrifft die Weihnachtsverſen⸗ 
dungen an die Truppen in Frankreich. 

Um die Zuführung von Weihnachtspacketen an die Truppen in Front: 
reich zu ermöglichen, fol der Feldpoſtpäckereidienſt in feinem jetzigen Um⸗ 
fange, wenn irgend, moglich noch bis zum Abend des 8. Dezember aufrecht 
erhaſten werden. Bis zu dieſem Zeitpunkte kann daher die Annahme von 
Beidpoft-Padeten der vocgeſchriebenen Art und an diejenigen Truppentheile, 
für welche die Packetverſendung überhaupt zuläffig if, noch ſtatl finden. 
Von da ab muß die Annahme bis auf Weiteres eingeft IIt werden, fo welt 
nicht eiwa Ereignifje eintreten ſollten, welche eine noch frühere Einſtellung 
bedingen würden. Das General-Poſtamt macht im Intereſſe des Publi⸗ 
kums, ſowie um dem übermäßigen Andrange in den letzten Ta en vor dem 
8. Dezember vorzubeuzen, ſchon jetzt hierauf aufmerkſam. Da bei den in 
Frankreich obwaltenden Transportverhältniſſen mitunter 14 Tage und unter 
Umftänden ſeloßt 3 bis 4 Wochen vergehen können, ehe die Adreſſaten in 
den Beſiz der Sendungen gelangen, jo wird es ſich empfehlen, baldigſt mit 
den betreffenden Weignachtsverſendungen zu beginnen. 

— Eiſerne Kreuze. Es erhielten vom 2. nlederſchleſiſchen Infan ⸗ 
terie⸗Regiment No 47 (das mit dem Königs⸗Grenadier⸗Regiment die 18. 
Brigade bildet, deren Kommandeur, General-Mafor v. Volgts-Rhetz, 
das eiſerne Kreuz zweiter und erfier Klaſſe, fo wie den ruſſiſchen St. 
George ⸗Orden erhalten hat) das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am 27. Au- 
guft: Haupil. Marſuch, v. Spdow, v. Waldow, Scc.-Lt. v. Schöler; am 
9. September: Major Schult, Pr.Lts. v. Winning, Heidenreſch, v. Tres⸗ 
tom, v. Heinrich, Hauptm. Müller; am 14. September: Hauptl. Haber ⸗ 
ſtrohm, v. Wedelſtaedt, Pr.-Lts. Ahlemann, Mäller, Sec »Lts. v. Raumer, 
Zoerſter, v. Trotha, v. Berger; am 21. September: Pr.⸗Lt. v. Maltig, 
Stic. Lt. Kemnitz, Vice-Beldw. Deditius; am 26. September: Oberſt v Bio» 
tow, Sec.⸗Lig. v. Oppen, v. Pohl Hauptm. v. Schimmelfennig, Sec.-Ets. 
Fltegel, v. Moſch, Bice-Beldw. Borſche; am 14. Oktober: Stabsarzt Dr. 
Betge, Sec.⸗Lt. v. Poncet; am 18. Oktober: Hauptl. v. Vietinghoff 9. Dri- 
galskt, Pr. Lt. Dreger, Sec.⸗Lis. Jaeckel, v. Zawadzky, Kinel, Oberftab:- 
arzt Dr. Groſſer, Vice⸗Feldw. Bergmann und Dreger Haupim. v. Bondeé. 
Außerdem find noch an dieſen Tagen 51 Kreuze an Mannſchaften vom 
Feldwebel abwärts ausgegeben worden. 


— Drei Brüdern v. Hugo, Söhnen des zu Liegniß wohnhaften 
Oberſtlieutenant a. D. v. Hugo, früher im 2. Leibhyufaren⸗ egiment, iſt das 
Eiſerne Kreuz verliehen worden. Der älteſte, Hauptmann und Kom⸗ 

agnie-Chef in der Landwehr⸗Diviſton Kummer, hat es für die Kämpfe von 

etz am 7. Oktober erhalten. Der zweite, Hauptmann und Adjutant bei 
dem General-Kommando des 5. Armee⸗Corps, und der dritte Premier⸗Lieu⸗ 
tenant und Kompagnie⸗Führer im Königs⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 7, ver 
wundet bei Wörth, für die Schlachten bei Weißenburg und Wörth. 

— Vom Erſatzbataillon des 47. Regiments gehen in dieſem 
Monat 420 Mann und von dem des 6. Regte. im nachſten Monat gegen 
700 Mann, wodurch wie unſere geſteige Mittheilung berichtigen, nach dem 
Kriegsſchauplatze ab. Außerdem gehen noch 136 Mann Rekonvaleszenten 
von allen hieſigen Regimentern der 19. Brigade wieder ins Feld, fo daß 
das ganze Kommando aus einem Offizier, 17 Unteroffizieren und 550 Ge⸗ 
meinen beſteht. 


— Behufs einer Beſprechung über die am 28. d. M. bevor⸗ 
ſtehenden Stadiverordnetenwahlen fand am Montage Abends 7 Uhr eine 
Verſammlung auf dem Raihhaufe ſtatt, zu welcher eine öffentliche Einladung 
ſeitens der Herren R. Aſch H. Bielefeld, S. Briske, Muützel, R. Schmidt 
ergangen war. Nachdem Hr. Mützel die Verſammlung eröffnet hatte und durch 
dieſelbe zum Borfigenden erwählt war, bezeichnete er als Zweck der Berſammlung: 
eine Beſprechung über die zur Erzielung eines günſtigen und eriprießlichen 
Reſultates bei den diesmaligen Stadtverordneten Wahlen geeigneten Mittel. 
Es ſcheiden mit Ablauf dieſes Jahres aus der Stadtverordnefen⸗Verſamm⸗ 
lung aus: die Herren Anderſch, B. H. Aſch, Garfey, L. Jaffe, M. Bres⸗ 
lauer, Bedert, Iinowicz, S. Löwinſohn, Lewandowski, Wegner; da außer⸗ 
dem im Laufe d. J. die früheren Stadtverordneten Dr. Wenzel und J. zio⸗ 
rowekt geſtorben find und Hr. Mamrotb von hier verzogen ift, fo find dem⸗ 
nach 13 Stadtverordnete neu zu wählen, und zwar 4 in der I., 4 in der 2. 
und 5 in der 3. Abtheilung. Nach der Städteordnung müſſen von dieſer 
13 zu wählenden Stadtverordneten in der 1. Abtheilung mindeſtens 2, in 
der 2. Abthellung 48 2. und in der 3. Abtheilung mindeſtens einer 
Hausbeſitzer ſein. dem erſten der 4 Wahlbezirke, in welche bie 3. Ab⸗ 
teilung zerfallt, iR 1 in dem 2. Bezirk 2, und in dem 3. und 4. Bezirk je 1 
Stadtverordneter zu wählen. Nach längerer Debatte, an welcher ſich die 
Herren Apotheker Kirſchſtein, R. Schmidt, Anderſch, Mützel, Dr. Fränkel 
betyeiligten, faßte die Verſammlung den Beſchluß, ein Komite zu wählen, 
welches die Wahlbewegung in die 25 nehmen und in den einzelnen Be⸗ 
ürken Wahlverſammlungen veranftalten fol. In dieſes Komite wurden ge⸗ 
wählt zunächft die Herren: R. Aſch, Bielefeld, Briske, Müpel, Schmidt, 
welche die Verſammlung berufen hatten, und außerdem noch: für den 1 Wahl⸗ 
bezirk: die Herren Anderſch und Fraas, für den 2.: die Herren Hiffelbein 
und Elsner, für den 3.: die Herren Türk, Stiller und Bertheim, 
für den 4: die Herren D. Kantorowicz, Reimann, S. Löwinſohn, zuſammen 
alſo 15 Mitglieder. Der erſte der Wahlbezirke 1 nit den nördlichen Theil 
der Altſtadt, der 2. den as en Theil derjelden nebit der Fiſcherei, Thor- 
u Halbdorfſtraße, Bäckerſtraße ıc., der 2. die Neuftadt, der 4. die Gr. 
und Kl. Gerberſtraße, Sand-, Schiffer⸗Str. Columbia, Graben und den 
22 Stadtheil am rechten Ufer der Warthe. Von der Erörterung der 
erſonenfrage beſchloß die Verſammlung Abftand zu nehmen und wird ſich 
„ Dienſtag Abend konſtituiren und über die weiteren Schritte ber 
tathen. 

W. Borer, 20, Nov. [Eifernes Kreuz] Hr. Lieutenant Bondik, 
Sohn des pieſig n Kreis-Wündarztes ift mit dem eiſernen Kreuze dekorirt 
worden. Derſelbe hat an dem 2 * ‚bei Weißenburg Theil genommen, 
wurde auf den Anhöhen bei Wörth verwundet, konnte aber ſchon dei Sedan 
wieder mitkämpfen; bei einem Gefechte vor Paris mit den feindlichen Ka⸗ 
nonenbooten erregte er die Aufmerkſamkeit der Führer und wurde in Folge 
deſſen vor einigen Tagen in Verſailles zur Tafel des Kronprinzen gezogen. 


Bromberg, 20 Nov. [Belladini. Theater. Gefangene. 
e Techniſcher Verein]! Seit geſtern iſt 
Bellachint bei uns und amüſirt namentlich in den Weinhandlungen die dort 
befindlichen Gaſte. Die erſte Vorſtellung im Stadttheater war leider nicht 
ſehr beſucht und ereignete ſich dabei der unangenehme Vorfall, daß ein zi⸗ 
garrenrauchender commis voyageur, der fi noch durch e e Redens⸗ 
arten bemerkbar machte, unter Akklamation des ganzen Publikums entfernt 
werden mußte. Weder war ein Polizeibeamter anweſend, noch die Direktion 
dis Theaterz. Letzterer hat es A Lan nach Stargard in Pommern umzu ⸗ 
fiedeln und hat die hieſigen Hallen Tgalias einem Regiſſeur mit einigen un. 
bedeutenden Mitgliedern überlaſſen. Die Nat D beftehen in der letzten 
Zeit nur in einaktigen kleinen Piecen. Mehr Intereſſe finden deßhalb die 
von den Gebrüder Bauer arrangirten Quintettfoireen im Erholunge ſaale. 
Von den hieſigen Geſangskräften haben wir in Kürze einige Wohlthätigkeits⸗ 
Aufführungen zu erwarten, auch haben die hier bei Behörden angeſtellten Muſiker 
fi) zu einer Kapelle arrangirt und den löblichen Zweck ins Auge gefaßt, 
durch einige große öffentliche Konzerte die Inſtrumentalmuſik für wohlthätige 
Zwecke an unſerm Octe zu kaltiviren. — Geſtern trafen 50 franzöſiſche Re. 
konvaleszenten unter Führung eines Kommandos vom 29. Inf.⸗Reg. hier 
ein und wurden im vormaligen Kreis Gericht in der Friedrichsſtraße 
untergebracht. Im Laufe dieſer Woche werden noch ca. 500 fran⸗ 
zöſiſche Gefangene erwartet, für die im vormaligen Galz.Maga- 
ein und im Exerzierhauſe am Proviant Amte, Quartier einge⸗ 
richtet iſt. Die Führung der Gefangenen übernehmen die beiden hie · 
figen Brigade ⸗Adjukanten, Pr.⸗Lieut. Heuke und Wendt. — Am Montage 
findet im Handwerker- Verein eine mufikaltſche Soire: ſtatt, wozu Seitens 
des Vorſtandes 25 Thlr. bewilligt find. — Die nächſte Sitzung des tech ⸗ 
niſchen Vereins am 21. Nopbr. dat auf ihrer Tagesordnung noch einiges 
über das Waſſerhedewerk an der 9. Schleuſe (Ref. Hr. Geh.⸗Rath Ber- 
bardt). Iſt Cement zu Feuerungen ſchon benutzt? (Ref. Hr. Wör mann.) 
Wi verhalten ih Cement⸗Röhren zu engliſchen Thonröhren? (Ref. Hr. 
Weihe) und Beſchreibung des Niveaumeter von Hrn. Maurermeiſter 


Janiſch. 
Theater. 

Die Aufführung des Schillerſchen „Fiesko“ hat keinen 
anderen Wunſch in uns erregen können, als den ſchon gelegent⸗ 
lich der Beſprechung des „Don Carlos“ geäußerten, daß es 
nun für einige Zeit genug ſei an der Ausbeutung des klaſſiſchen 
Repertoirs. Schiller, Göthe, Shakespeare ſind in ſchneller Folge 
an uns vorübergezogen, doch ohne einen nachhaltigen Eindruck 
zu hinterlaſſen; im Gegentheil! man darf dreiſt behaupten, daß 
noch mehre ſolcher unklaſſiſcher Durchführungen klaſſiſcher Stücke 
geeignet wären, ſelbſt die hingebendſte Pietät abzuſtumpfen und 
u verſcheuchen. Ohne ein geſchloſſenes, abgerundetes Enſemble 
iſt nun einmal die Wirkung eines klaſſiſchen Stückes in dem 
Umfange, wie beanſprucht werden muß, undenkbar. Das machte 
ſich ſchon bei den bisherigen Aufführungen empfindlich genu 
ſihddan aber unwiderleglich wurde es durch das Mißgeſchick, 
welches über dem „Fiesko“ waltete. Die einzige Dame unſeres 
Bühnenperſonals, welche die „Gräfin Julia“ hätte ſpielen kön⸗ 
nen, Selm. Fanger, war wegen ihrer Unpäßlichkeit verhindert, 
die Rolle zu übernehmen. So mußte denn über 24 Stunden 
eine andere Dame (Fr. Jung) in die Partie ſich hineinfinden 
und wie wenig ſie ihr auch gerecht wurde, ſie zeigte doch we⸗ 
nigſtens guten Willen und die Unverdroſſenheit, in die ploͤßliche 
Lücke hineinzuſpringen. Freilich hat ſie nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen, den Eindruck der Geſammtaufführung abzuſchwächen, 
und es war daher verdienſtlich, daß die Scheere der Regie ſo 
viel wie möglich von der Rolle der „Julia“ wegſchnitt und 
unterſchlug, (mußte ja doch dieſem Uebelſtande ſogar die wichtige 
2. Szeue des 2. Aufzugs zwiſchen Julia und Leonore zum 
Opfer fallen!) aber — fragen wir immer wieder — wozu denn 
überhaupt ein Stück aufführen, zu dem die vorhandenen Kräfte 
nicht ausreichen? weshalb ein Stück lieber verſtümmeln, als es 
einfach vom Repertoir zu ſtreichen? Ultra posse nemo tenetur 
— Niemand wird es der Direktion verargen, wenn ſie ihre Be⸗ 
ſtrebungen lediglich auf dasjenige Gebiet beſchränkt, welches ſie 
mit ihren gegenwärtigen Mitteln beherrſcht, auf das Luſtſpiel, 
die Spieloper und die Poſſe. . 

Oder iſt es vielleicht erbaulich, wenn man den größeren 
Theil der in einem Stücke mitwirkenden Perſonen mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen muß, weil man von ihnen das nicht verlangen kann, 
was zu leiſten ſie ſich vermaßen, aber nicht vermochten? Wiſſen 
wir doch auch aus der Aufführung des „Fiesko“ nicht mehr als 
höͤchſtens den „Fictzko“ ſelbſt, den „Mohren,“ „Verrina,“ „Leo: 
nore“ und „Bertha“ zu einer Beſprechung geeignet, während 
wir alle anderen Partien zu behandeln genöthigt find, als wären 
fie überhaupt gar nicht geſpielt worden. Und ſelbſt bei dieſer 
Einſchränkung halten vielleicht die Bedenken gegen Auffaſſung 
und Darſtellung der Anerkennung reichlich die Wage. 

Der „Fiesko“ des Gaſtes Herrn Müller war, wie alle 
andern ſeiner Leiſtungen auf dem Gebiete der klaſſiſchen Tra⸗ 
ödie, gelungen und befriedigend. Schillers Abſicht, „den 
Mann durch den ſtaatsklugen Kopf zu verwickeln,“ war 
von Herrn Müller durchweg feſtaehalten und veranſchaulicht 


— 
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Am wenigſten gelungen, aber doch not in ſicherer Begrenzung. 
der Situation und in deklamatoriſcher Hinſicht ausreichend, 
war die 12. Szene des 4. Aufzugs mit „Julia,“ in welcher 
anfänglich die Abſicht der Blosſtellung zu wenig durchſichtig 
war; ergreifend aber und meiſterhaft in Wort und Geberde war 
die 12. und 13. Scene des 5. Aufzugs, wo an der Leiche Leo⸗ 
norens „Fieskos Verweiflung flucht.“ Nicht minder getroffen 
war der Stolz Fieskos dem Mohren gegenüber, den er zwar 
benutzen, aber nicht als ſelbſtthätigen Mitarbeiter an ſeinen 
Planen neben ſich dulden mag. Das Publikum applaudirte 
Hrn. Müller zu wiederholten Malen. 

Neben ihm gab Hr. Rhode den „Mohren? mit bewußter 
Beherrſchung der ſchwierigen Partie. Schon die Maske war vor⸗ 
trefflich hergeſtellt; mehr noch gefiel der gri ſende Humor und 
die tüdiihe Verſchmitztheit, welche entſprechend zum Ausdruck 
kamen. Die Bewegungen waren freilich etwas outrirt, doch 
ſchien hier Hr. Rhode ſich ängſtlich an den Vorgang eines be⸗ 
rühmten Mimen zu halten, der ebenfalls die Beweglichkeit des 
ſchwarzen Spitzbuben allzuſehr übertreibt. Hry. Rhodes Leiſtung 
errang verdienten Beifall und Anerkennung. 

Mit Hrr. Schaumburgs Auffaſſung des „Vercina“ können 
wir nicht durchweg übereinftimmen; im Allgemeinen war der Cha: 
rakter erfaßt, aber dieſe eiſerne Republikanergeſtalt, bei der Schiller 
an den Römer Virgiutus dachte, war zu beweglich, zu lebhaft, 
zu wenig trocken. 
ſchaft in „Verrina“, aber fie darf nirgends ihre Feſſeln ſprenges, 
font wird der preiſe Republikaner zum exaltitten Jünglinge 
und feine unerſchütterliche Treue gegen ſich ſelbſt zu einer pſycho⸗ 
logiſchen Unwahrſcheinlichkeit. Die Gluth in dieſem Republi⸗ 
kaner muß ſelbſt in den Momenten der höchſten Aufregung nur 
wie verhalten und ihre Acußerung wie ein lohender Widerſchein 
empfunden werden. 

Von den Damen nennen wir zunächſt Frl. Wiehler, de 
ren „Leonore“ jedenfall“ beſſer war als alle ihre anderen Lei⸗ 
ſtungen in der klaſſiſchen Tragödie. Die ſentimentalen Mo aunte 
in der Rolle kamen gut fort und nur die Eingangsſzene des 
1. Aufzug wo Fieskos Weib die Begeiſterung ihrer ſiegsgewiſ⸗ 
ſen Liebe in die Worte faßt: „Und nun mein ihn zu nennen! 
Verwegenes entſetzliches Glück! Mein Genuas größter Mann“, 
war nicht energiſch genug erfaßt und ging in ſentimentalen Ak. 
zenten unter. 

Frl. Schultes erſchien als „Bertha“ nur in der einen 
(10.) Szene des erften Aufzuges mit „Berrina“, und hier hob 
fie das tieſtragiſche Moment der Rolle allerdings durchaus 
tadellos hervor, wenn auch ihre Bewegungen nicht ganz den 
Affekten des Augenblicks entſprachen. Frl. Schultes hat über⸗ 
haupt, wie uns dünkt, ſehr tüchtige Requiſiten für eine gute 
kragiſche Liebhaberin und hat durch ihr „Klärchen“ im „Egmont“ 
die Anerkennung des Publikums in hohem Grade ſich erworben. 

m. 


Vereine und Vorträge. 

O In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend wurden zunächſt Mittdeilungen über die verſchiedenen Arten der 
Waſſermeſſer gemacht. Die meiften derſelben beruhen auf dem Prinzip 
der Turbine; das Waſſer durchſtrömf vor feinem Austritt eine Art von 
Turbine in einem Gehäuſe und ſetzt dieſe in Bewegung; es wird alsdann 
durch die Anz hl der Umdrehungen, die ſich auf ein Zeigerwerk überträgt, 
angezeigt, wie vel Waſſer in einer befti men Zeit ausgeſtrömt if. Bis fetzt bet 
zwar noch kein eir ziger Waſſirmeſſer ſich als vollkommen und nach allen 
Seiten zweckentſprechend herausgeſtellt; doch gilt der von Slemens und 
Halske in Berlin angefertigte als noch am meiſten zuläſſig und gehen jah » 
lich viele tauſend Exemplare davon nach England. Auch bei den buſigen 
ſtädtiſcen Waſſerwerken hat man mit verſchiedenen Arten von Waſſerme⸗ 
feın Verſuche angeftellt, indem man bemüht war, durch eine Kontrolle des 
Waſſeroerbrauchs der übermäßigen Vergendung von Waſſer, die ſich b ſon⸗ 
ders im Sommer bemerkbar macht, zu ſteuern. Wie verlautet, wird man 
nun vor denjenigen Anlagen, welche vornehmlich viel Waſſer konſum ren 
(Piſſolrg, Springbrunnen ic) ähnlich wle in Steitin, behufs der Kontrolle 
innerhalb des Waſſerleitungsrohres eine befiimmie Durch flußoͤffnung anbrin⸗ 
gen, welche binnen einer beſtimmten Zeit eine konſtante Menge von Waſ⸗ 
ſer durchläßt und ſoll danach der Preis für die Benutzung des Waſ⸗ 
ſeis zu derartigen Anlagen berechnet werden. — Anknüpfend hieran wurde 
der Siemens⸗Halskeſche Apparat zum Spiritusmeſſen, ſowie der Einfluß 
der Temperatur auf die Anzeige des Alkoholometers, und die dadurch be» 
dingte Korrektur der Alkoholometeranzeige erörtert. Auch wurde der Hen 
Rur Waſſermeſſer für Dampfkeſſel, ſeit 1867 von Kramer und Klett in 
ürnberg gebaut, durch eine Zeichnung genauer erläutert. en in 
Poſen nur Derjenige, welcher Waſſerleſtung in fein Grundſtück ziehen läßt, 
ür den Waſſerverbrauch einen beſtimmten Saß zu entrichten dat werden 
in Halle die Koſten für die Waſſerleitung aus Kommunalmitteln aufgebracht, 
und wird einem Jeden, der in ſein Grundſtück Waſſerleitung zum Haus⸗ 
gebrauche einziehen läßt, das Waſſer unentgeltlich verabfolgt, und nur für 
das zu gewerblichen Zwecken verwendete alt eine Abgabe erhoben. — 
Es wurden ferner Mittheilungen über den Milchmeſſer gemacht. In 
aroßen Städten, wo die verkäufliche Milch ſehr haufig verdünnt wird, ſo 


Wohl gährt eine unendliche innere Leidens: 


auch in Poſen, bedienen ſich die Polizeibeamten zur Feſtſtellung dieſer Ver⸗ 
dünnung eines Milchmeſſers, welcher auf dem Prinzip des Arkometerd 
baſitt, und das ſpezifiſche Gewicht der Milch anzeigt. Sonſtige Berfäl- 
ungen der Milch mit Mehl ar u. dgl. werden durch chemiſche Analyſen 

eſtgeſtellt. Kondenſirte Milch, wie ſie in der Schweiz dargeſtellt wird, 
wurde vorgezeigt. Dieſelbe wird bei niedriger Temperatur durch Eindampfung 
im laftverdünnten Raume hergeſtellt, und erhält einen beträchtlichen Zuſaß 
von Zucker. Beim Gebrauche ſetzt man die fünffache Menge von Waſſer 
hinzu. Eine Blechbüchſe, welche ein Pfund dieſer kondenſirten Milch enthält, 
koſtet etwa 10 Sgr. Obwohl die vorgezeigte Büchſe bereits drei Wochen 
lang geöffget war, hatte die darin enthaltene Milch * ganz guten 
Geruch und Geſchmack, und war auch die daraus durch Verdünnung herge⸗ 
ſtellte Milch von ſehr guter Beſchaffenheit. — Das Jopenbier, welches in 
Danyig fabrizirt wird, iſt außerordentlich gehaltvoll, und wird vornemlich 
nach England erportirt, wo es zur Darſtellung des Porters verwendet wird. 
Buiriſches Bier wird aus Würzen von 12 bis 14, Kulmbacher Bier aus 
Würzen von 15 bis 16, Porter aus 18 bis 19 prozentigen, Jopenbier dage⸗ 
gen aus 42 prozen tigen Würzen dargeſtellt. Daſſelbe iſt dickflüſſig und wird 
von Rekonvaleszenten mit Vortheil gebraucht. iſt in Wahrheit dasjenige, 
was das Hoff ſche Malzextrakt, ein aus Würzen von 12 bis 13 Prozent dar⸗ 
eſt. Utes Bier, zu fein vorgiebt. — Fruchtſäſte, welche im Sommer leicht in 

aͤhrung übergehen, halten ſich ſchr gut, wenn Kryſtallzucker in entſpre⸗ 
chender Menge zugeſetzt wird. — Schließlich wurde noch die Witzen 
gemacht, daß man dem künſtlichen Rum, welcher aus Waſſer, hochgrädi⸗ 
gem reinen Spiritus und der Couleur zum Järben hergeftellt wird, einen 
dem wirklichen Rum ähnlſchen Geruch und Geſchmack durch das erſte flüch⸗ 
tigſte Deſtillationsprodukt des Steinkohlentheers ertheilt. Man wendet ſonſt 
zu dieſem Zweck gewöhnlich verſchiedene Aetherarten an. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Die verwundeten Soldaten 

zu ſpeiſen, haben ſich einige ae Familien vereinigt. Dur 
die Freundlichkeit der Poſener Zeitung, welche auf obigen Zweck 
aufmerkſam machte, meldeten ſich noch mehrere Familien, ſo da 
es im Ganzen deren 75 ſind, welche zuſammen per Woche 143 
Portionen Mittag geben. Es können alſo täglich ca. 20 arme 
Verwundete geſpeiſt werden. Aber dieſes reicht noch lange nicht 
and, Sollten ſich noch Familien finden, welche geneigt wären, 
jede Woche ein oder mehrere Male einen Verwundeten zu ſpeiſen, 
ſo wird hiermit dringende Bitte, beſonders an die ſtets mild⸗ 
thätigen Hausfrauen, gerichtet, Ihre Adreſſe in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen zu wollen. Es macht den geehrten 
Hausfrauen weiter gar keine Umſtände, als daß der Verwundete 
zu der beſtimmten Zeit erſcheint und nach dem er geſättigt iſt, 
ſich ruhig dankend entfernt. Wir demerken letzteres nur deßwe⸗ 
gen, weil vielfach die Meinung verbreitet iſt, als müßte der Ver 
wundete in das Quartier genommen werden, was durchaus nicht 
der Fall iſt. G. u. Komp. 
FCC 


Nervenſieber, Thyphus 
und Bruſtheſchwerden ſchnell befeitigt. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 

Bernburg, 19. Septbr. 1870. unter den 
260 Verwundeten liegen mehrere am Nerven⸗ 
ſieber krank, eine Krankheit, die leicht in Typhus 
ausartet (wogegen das Hoff ſche Malzextrakt 
im Jahre 1864 und 1866 wunderbar ſchnell 


heilte); auch zeigen ſich leichte Ruhranfälle (Beſtellung). 
Wittje, Major, Königl. Reſerve⸗Lazarcth. — Zieb ingen, 
15. September 1870. E. W. wollen von Ihrem fo vor ⸗ 
trefflichen Malzextrakt an Frau Gräfin von Finckenſtein 
abermals 100 Flaſchen ſenden. Zimmermann, Sekre⸗ 
tär. — Ihr Malz-Chofoladenpulver, von dem ich jo viel 
Gutes gehört habe, will ich bei einem ſchwächlichen Kinde 
von 4 Wochen anwenden. Der Landrath Freymark in 
Wirſitz. — Senden Sie mir von der ausgezeichneten Malz⸗ 
eſundheitschokolade und von den dernden Hare, die ſo 
ſehr zur Heilung meiner Bruſtbeſchwerden beitragen. 
F. Ritzengruber in Königſtetten. 

Verkaufsſtellen in Poſent General⸗Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gedr. Plessner, Markt 
91, Niederlage bei R. Neegebatser, Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. Ta. Wonhlgemutih; in 
Neutomysl Hr. A. Hofbauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; W. Mansard in 
Bentiden; A. gegen, Konditor in Grätz; 
Kurnit Hr. . W. Krause; in Schrimm Herr 
Tassriel & Comp.; in Obornik Hr. Zeaak | 


in 


Harger; in Surnit Hr. . F. E. Brause. 
3. Joseph in Rogowo. 
in Santomysl. 


Süssmann Lewel 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Herrn Provinztal-Steuer- 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete 

aupt-Amt und zwar im Amts⸗Lokale des 
8 zu Wreſchen am 


6. Dezember er., 
Bormittags 10 uhr, 

die n zu Zaſutowo 

zwiſchen Wreſchen und Nekla an den Meiſt⸗ 

bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla⸗ 

es vom 1. Februar 1861 ab zur Pacht aus: 


Den. 
Nur dispoſitlonsfähige Perſonen, welcze 


acht geſtellt werden. 


Runden eingeſehen werden. 


bietenden mit Vorbehalt des dögeren Zuſchla⸗ 
:5 rom 2. Januar k. J ab auf 3 Jahre zur 


Nur diepoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 100 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Stastspapieren bei der könig 
lichen Kreis kaſſe hierſelbſt zur Sicherheit ni der bi 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen 

Die Pachtbedingungen können von heute 
ab im diesſeitigen Bureau während der Dienſt⸗ 


Birnbaum, 18. November 1870. 
Königlicher Landrath. 
J. V; 


Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Poſen unter Rr. 103 
der Vorſtadt Walliſchei (Venelianerſtraße Nr. 99) 
belegene, dem Kaufmann Philipp Graetz 
gehörige Wohnhaus nebſt Hofraum, welches 
mit einem Hlächeninzalte von 0% Morgen 
zur Gedaudeſteuer mit einem Rutzungswer kde 

von 320 Thlin veranlangt if, fol Behufs 


u dem 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


vorher mindeſtens 150 Thaler baar oder in nbaum. Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

88 a e e e e — Rose = 20 a d. 3 = zum — der 

i Br en zur 1 cf meiten rderungen au 

dal aan, weden zen Sein igcafen| „ Bekanntmachung. “ den 21. Dezember 1870. 
Ein an Marcus Korn zu Adelnau en 21. Dezem er 


werden. 

Die Pachtbeoingungen können ſowohl bei 
uns wie auch bei dem Steuer⸗Amte in Wre⸗ 
ſchen von heute eb, während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Pogorzelice, den 3. Nov. 1870. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird am 


12. Dezember d. J., 
2 1 
im Bureau des königlichen Landratheamts in 
5 die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Pro: 
vinzlal⸗Hebeſtelle Roſenthal an den Meif- 


Oſtrowo verloren gega gen. 


ſtens bis zum 


D 
Kö 


an eigene Ordre gezogener und von dem 
Wirlhe Paul Drobnikowski zu Hutta 
accentirter Wechſel über 220 Thlr. vom 25. 
April 1870, zahlbar am J. Juli 1870, if 
dem Marcus Korn Anfang Juni 1870 zu 


Die unbekannten Inhaber dieſes Wechſels 
werden hiermit aufgefordert, denfelben ſpäte⸗ 


1. Februar k. J. 


dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, indem 

er ſonſt für kraftlos erklart werden wird. 

ſtrowo, den 16. September 1870. 

nigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 


anderaumt, und werden zum Erſcheinen in 


aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Märkiſch : Poſener 


Eiſenbahn. 

Für Transporte von Getreide aller Art, 
als Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer u. f. w 

Stiebler im unſerm Inſtruktlons⸗ Zimmer] welche in Sendungen von min deſtens 100 Etr. 
in ſin Poſen zur Beförderung nach Frankfurt a. O. 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubigerſund darüber binaus (ir Bentichen) aufgege⸗ 
ben werden, ift ein Spezialtarif eingeführt, 
nach welchem für die ganze Strecke Poſen⸗ 
Frau kfurt pro Zentner der Saß von 3 


Zwangs vollſreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftation 


am Wanne den 4. Januar 
1871, F 


Vormittags um 10 Uhr, ö 
im Lokale des = Sg gen Kreisgerichts hier ⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſtelgert werden. 
Poſen, den 5. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationg-Ridter. 
Het. 


eid raphiſches Atelier. 1 
eidler, Wilhelmspl. 6. 


H. N 
Karten das Dupend 2 bie 3 Zhle. U, 


D.Löwenwarter in Köln a, Nh. 


w, 


Sgr. 


— en at derſelben und ihrer Anlagen] 10 8 erhoben en Umächtigt Bentral- Agent 8 
8 N er General-Benollmadytigte 2 * 8 A 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferem des na sraths der Märliſch⸗ Kölner Dombau- und König“ 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei erwaltung 2 R 

der Anmeldung feiner Forderung einen am] Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. ilhelm- Lotterie. 0 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis Spezial⸗Direktor. Specfal⸗Geſchäft für Prämien 
bei uns berechtigten auswärtigten Bevoll⸗ Anleihen. 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an. Sipman. Incafſo. 


Nr. 385. Dienftag, 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Kartoffelſendungen nach Rheinland- Wer. 
falen, Elſaß und Deutſch⸗Lolhringen werden 
auf unſerer Bahn bis auf Weiteres in 
Quantitäten von mindeſtens 100 Centnern, 
wie auf den Staatsbahnen, zum Einpfennig · 
Tarif nebſt Expeditions-Gebühr von 1 Thlr. 
befördert. 

Guben, den 19. November 1870. 
Der Generalbevollmächtigte 
des Verwaltungsraths der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

N Special-Direftor 
Sipman. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Steinkehlen 
pro 1871 für die biefigen Garniſonanſtalten 
ze. und das Garnifon Lazareth ꝛc., 16,500 
Tonnen, fol burch öffentlige Submiſſion 


Mittwoch 
den 23. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
verdungen werden. Qualiftzirte Unternehmer 
von bier werden mit dem Bemerken eingela- 
den, daß die Lieferunge bedingungen in unſerm 
Geſchäftslokale, Wallſtraße 1 zur Einſicht 
ausliegen. 

Die Offerten müſſen verſiegelt und als 
„Submiſſion auf Sleinkohlen - Lieferung “ be. 
zeichnet rechtzeitig al gegeben werden, da ſpä⸗ 
= eingehende und Nachgebote unberüdfigtigt 


Poſen, den 12. November 1870. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe üder das Vermögen des 
Joſeph v. Bienkowski haben 
* 1) die Entwäſſerungegeſellſchaft Ko er ne 
und Genoffen eine Forderung von 142 
Thlrn. 5 Sgr. 3 Pf., 
5 2) der Fabrikant E. 8. Oppermann 
Berlin eine Waarenforderung von 33 T 


Sgr. 
9 die Gebrüder Peltaſohn daſelbſt 
eine Waarenforderung von 100 Thlr. 
nachträglich angemeldet. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Ko miſſar des Konkurſes. 
Miele. 


Weisserlpflazen 


offerirt auch in dieſem Jahre das 
Dominium Ober⸗Glauche bei 
Trebnitz. 


Rothe Eßkartoffeln 
ſofort oder per Frühjahr lieferbar, 
kauft franco Bahnſtation 


Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 


friſche grüne, Roggenfuttermehl, 
Weizenſchale offerirt billigſt 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


Bock⸗Verkauf. 
Dom. Chwalencinek 
bei Mieszkow hat eine Partie ſehr 
Leichwolliger, ſtarker Halbblut⸗ 
Nambonillet- Böcke preis⸗ 
würdig zum Verkauf. 


* 


175 


* pr 
rein 


| fernfette Maſto ſen 
um Verkauf in Kowalskie. 


2 


* 


1 ute 


Raps kuchen, 


Beilage zur 


Poſener Zeitung. 


Nr. 35. Geſchäfts⸗Eröffnung. Nr. 35. 
Mit dem ln Tage ni am bie» 
ſigen Platze 


Große Gerberſtraße Nr. 35 
ein Kurz., Calanterie⸗ und Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft en gros und en detail, und 
bin ich durch vortheihafte Einkäufe in den 
Stand geſetzt, allen billigen Anforderungen 
aufs Beſte zu entſprechen. 

Poſen, den 21. November 1870. 


B. Machol, 


Nr. 35. Gr. Gerberſtraße Nr. 35. 


eee eee eee eee ee; 

Ein aus England importirter junger Hüh 
nerhund iſt Umzugshalber billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


VHGroßes 


Pelzwaarenlager 
be ſtadet ſich 


Waſſerſtraße Nr. 27. 
Philippsohn Holz. 


Stickereien 


empfehle ich: 
Garderoben-, Handtuch- und 
Schlüſſelhalter, Schirm u 
Stockſtänder, Nauch-Servis, 
Caraffenſtänder, Arbeits- u. 
Staubtuchkörbchen oc. oc. 


in großer Auswahl 


M. D. Cohn, 
In Grätz. 

Ein gutes Pianino iſt zu vermiethen bei 
C. Kirft, St. Martin 60. 


BR Spielkarten 
Louis Streisand Buchhdlg. 
2 neue echt engliſche 
Reitſätlel und mehrere 

Oelgemälde 


find billig zu verkaufen bet 
E. Drange. Fried ichsſtraße 19 


Duppen, 


Zur Prüfung dieſer Forderungen ſteht am extra fein angezogen, von 4 bis 10 Thlr. 


auleok, Puttkemmerſtr. 12, Berlin. 
Für auswärts Beſchreibung ſofort. Beſtel⸗ 
lungen erbitte frühzeitig. 


Violin - u. Guitarrer⸗ 
Saiten 


in beſter Qualität empfiehlt zu billigſten 
Preiſen 


＋ U * 
Louis Streisand's Buchhdlg. 
in Grätz. N 
Fr. exttafeine Kieler Speckbücklinge und 
fette Sprotten ewpf. MAE %. 
P ⁵˙ Ä 
. Galéne⸗Einſpritzung 
heilt ſchmerzlos innerhald drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Schwarziose, 
Leipzigerſtraße 56. 
Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 


ET * 


2 Froſthalſam, 
beftes Mittel Frofſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Flaſche 5 Sgr. in Dr. Manmkiewice’s 
Apotheke. 


Chemiker Dr. Hauch's ozoniſir⸗! 
12½ Sgr. 
bei Schwindſuchten, ſeropzulöſen Leiden ꝛc |? 


ter Dorſchleberthran a Fl. 


vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei 
Herrn Hof⸗Apotheker Dr. Mankieviez 
zu haben. La 


1! Wirkung !! 
eminent! 


Lungenleiden jeder Art, insbe 1 
ſondere chroniſche Katarrhe der Luftwege 
und Lungen, beginnende Lungentuberku⸗ 5 
loſe heilt mit üderraſchendem Erfolge 5 


Kraͤls echter Karo⸗ 
linenthaler Davids⸗ 
Thee 
des Joſef Fürſt, Apotheker zum 
mein Ense e Bone 


Grfundheit!! Vor Balfifitaten wird ge- 
warnt. — 1 Päckchen koſtet 4 Sgr. 


In Poſen bei 
R. CGzarnikow, 


Schuh nacherſtraße 6. 
nee 


Einen ſehr großen Theil meines Lagers habe zum 
Ausverkauf geſtellt. 


Ferdinand Schmidt 


vormals Anton Schmidt. 


Euglſſche Gummiſchuhe 


vorzüglicher Qualität für Damen und Herren, für Letztere auch die 


A. Klug jun., 


Wilhelmsplatz 4. 


Weihnachts-Ausverkauf. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
den Weihnachts-Ausverkauf und habe 
desshalb sämmtliche Artikel meines 
umfangreichen Lagers: 
Modewaaren, Leinen, Tisch- 
Zeug u. Damen-Confections 
im Preise bedeutend herabgesetzt. 
Neueſtraße 4. 8. H. Korach. Neueſtraße 4. 


Wilhelmsplatz 1. 


beliebten ruſſ. Boots empfehlen 


August Klug, 


Breslauerſtraße 3. 


Auswärtige Bestellungen werden prompt effectuirt. 


** 


. 


CA MAYER inBRESL/ 
Gegen jeden alten Huſten, 


Bruſtſchmerzen, Reiz im Stehlkopfe, Seiferkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Blutſpeien, Aſthma, Keuchhuſten und 
Schwindſuchtshuſten iſt der Mayer'ſche weiße Bruſt⸗ 
Syrup das ſicherſte und beſte Mittel. 


Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der 
Fabrik von G. A. W Mayer in Breslau, feiner vorzüglichen 
Eigenſchaften wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 
1867, iſt nur allein echt vorräthig 

in Poſen Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße I., 
Zsidor Busch, Sapiehaplaz 2, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Mrug $ Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
Birnbaum, Jul. Börner. Mosehin, N. Glückmanns Wwe. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Buk, Kaufmann Poſener. Neutompysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, 9 R. Maske. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guſtav Grün. Pleschen, 3. Joachim. 
Czermiejewo, Markus Wittkowski. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatycki. 
chberg. Punitz, 3. S. Rothert. 


Exin, S. Hirſt 
Filehne, S Goldſchmidt & Sohn. Rawlez, W. Schoepke. 


Fraustadt, Aug. Cleemann. Rogasen, A. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezyn, F. E. Gartzke. 
Gniewkowe, 


Samter, Jul. Peyſer. 
Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Sehneidemühl, A. Herz. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Schubin, H. F. Edel. 
Schwerim, C. H. Cohn's Buchhandl. 
Stenszewo, A. Kahl. 
Trzemeszno, G. Dlamsty. 
UInruhstadt, C. Rehfeld. 
Wallstein, C. Iſakiewiez Nachfolger. 
Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


ouig Wolff. 
Gollanez, Wolff. 
Grätz, C. R Mützel. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotowski. 
AInowraelaw, Apotheker Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylim, A. Schoepke. 
Kosten, Gorsti. 
Krotoschim, A. Lewy. 
Kurmik, J. F. E. Krauſe. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


BR il 


Kühlenſtraße 12., Jur Vertretung eines aus: 
Steg e eld een wärtigen Annoncen-Bürcaus 
Pferbeſtall zu vermiethen. Näheres gr. Ger- wird am hieſigen Platze ein 


Grüner Platz Nr. | parterre iſt eine md» tüchtiger 1 geſucht. 
Adr. unter X. 1805 a. 
E. Cohnfeld's Annoncen⸗ 


Bü Berli Pra⸗ 
Ein möol. Zimmer nebſt Kabinet zu vorm. Büreau, Berlin, Neue Pros 
menade 7. 


Beſitzerin eines Gutes in ſchöner 
Gegend Schleſiens, — Ar, ca. 
11,00 Mrg., ſehr guter Boden, — wünfcht 
wegen Wohnorts⸗Verlegung einen zuver⸗ 
läſſigen Adminiſtrator mit dauerndem 
und vortheilhaſtem Kontrakt zu engagiren; 
event. würde derſelbe 


FFF ˙ NBA IT POSTER EEE N Ver 
Ein junger Menn, mit der Kurz- u Stab. 

Eiſendranche gut vertraut, ſucht eine Stelle. 

Näheres bei J. Citron, Witkowo. 


er 


bekommen können. Nachweis: Joh Aug. 
Goetſchs landwirthſchaftliches Bu 
reau in Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


22. November 1870. 


Neueſtes und billigſte⸗ 


Confect! 
Dresdener Frucht⸗Blockzucker 


aus der alleinigen Fabrik 


von 
Johann Scholz 
in Dresden 


in folgenden Sorten: 
Vanille, Noſe, Erdbeer, 
Himbeer, Ananas, Apfel, 
Kirſch, Pfeſfermünze, Ap- 
felfine und Chocolade 
per Gentner nur 13 Thlr. inclufive ab hier. 
In Folge des wirklich angenezmen Geſchmackes 
und des enorm billigen Preiſes hat ſich dieſeg 
mein neues Fabrikat bereits überall beltebt ge- 
macht und wird augenblicklich mit beſonderer 
Vorliebe von den in Deutſchland internirten 
Franzoſen conſumirt, welchen dieſer Artikel 
deres aus der Helmath rüghmlichſt bekannt 
tft, obwohl unter anderem Namen. 

Ich mache alſo beſonders Diejenigen Herren 
Kaufleute darauf aufmerkſam, welche nach 
dieſer Richlung entſchieden größere Poſten ver ⸗ 
wenden können. 


Vecco - Thee 

in ſchöner Qualität, zu zwei Tha⸗ 
ler das Pfund, empfiehlt die Kon⸗ 
ditorei von 


A. Pfitgner 


am Markte. 


Batavia-Arrac 


Nr. 1. 30 1 

Nr. 2. 25 

Nr. 3. 20 f 
in vorzüglichſter Qualität empfiehlt 
die Conditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 


pro Quart, 


Ein in Hambürg anfäffiner Agent, 
mit den erſten Referenzen veiſehen, bereits 
eine Fabrik für rectiſiz. Sprit vertre⸗ 
tend und daher mit den Conſumenten gut 
bekannt, wünſcht noch die Agentur eineg 
leiſtungsfähigen Rohſpritgeſchäfts zu 
übernehmen. Gefl. Offerten sub. L. Nr. 932 
an die Annoncen⸗Expedition von Ru ⸗ 
dolf Moſſe in Hamburg. 

Zu der am 28. und 29. December d. 3. 
ftattfindenden Ziehung der 


Frankfurter Lolterie 


verkauft 

½ Original-Loſe a 3 Thlr. 23 Sgr. 

„„ „% „„ 
1, D „ „ — 108 ee 
% Antheil⸗Scheine a, — 15 — „ — 
Yıs w 5 a 1 m. 7 — 6 

Adolf Werner 
in Gneſen. 


Große 


Geld ⸗Verlooſung 


am 2]. Dezember d. J. 
deſtehend aus 43 000 Looſe mit 23,000 Ge⸗ 
winnen, größter Gewinn 100,000 Tblr. Be⸗ 
ſtellungen mit Einſendung von 2 Thlr. für 
½, 1 Thlr. für ½ und 15 Sgr. für ½ Loos 
führt prompt aus das Staats Effelten«Ge- 
ſchäft von 


J. Rosenberg, Hamburg. 
e 


» . 
Frankfurter Lotterie. 
von der Königl. Regierung genehmigt. 

Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 25,000 20,000 15,000 
— 12,000 — 10,000 — 6000 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 ete. 


Original -Loose I. Klasse zu 


amtlichen Preisen: 

Ein viert. Orig.-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 

Ein halb. ; 

Ein ganz. 7 „ 5 

gegen Einsendung des Betrages oder 

Nachnahme bei dem Haupteolleeteur 
Anton Morix, Berlin. 

Werderscher Markt 4, 


* * * * 


Ein junger Maun der wit Dem Getrelde⸗ 
und Spiritus-Geſchäft vertraut ift, mich zum 
fofortigen Antritt bei gutem Gehalt zu erge- 
giren geſucht. Nädıres in der Exp. d. Bg. 


ein junger Nang, mit den nöibigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann fof.rt in unferem 
Poſamentier⸗ und Kurzwaaren Engros- Gr. 


Br das Gut fpäter auch ſchäft gegen monatliche Vergütigung als Lehre 
unter günftigen Bedingungen in Pacht lirg eintreten che Vergürtgung 9 


Ehrlich & Feldblum, 


Berlin, Niue: Markt 2. 


4 


e „Sammlung gemeinvertändt. wiſſenſchaftl, Vorträge 9 
1 Virchow und Fr, v. Holtzendor ff“ find folgende Hefte 
n: 


Jar 


105.9 Die nationale Staatenbildung u. der moderne deutſche Staat von 
B. , 7½% Sgr. — 106. Aufgaben und Leiftungen der modern. 
Settegaſt. Mit 1 Tifeldild. 7½ Sgr. — 107. Lord Palmer⸗ 
Bernhardt 6 Ser — 108. Das Eitenhütteniefen von 
d Schmiedeeſſeng. Mit 3 
ewerbezeichen⸗Schulen zur 


? RE + 
< on von — 
Wedding, II. Abth. Die Darſtellung des Stahls 
Holzſchn. 7½ Sgr. — 109. Die en ö der 


1 « Induftzie „und zur. BVolkstllöung von Berno Meyer. 6 Sar. — 
110. Das Leben in den größten Weerestiefen von Eruſt Haeckel 1 Titelkupfer 
111. Die geologiſche Bildung der norddeutſchen 


und 3 Holzſchnitt⸗. 10 Sgr. 


Ebene von Juſtus Roth. 6 Sgr. — 112. Moderne und antike Heizungs: 


und Ventilattonsmetzoden von J. Berger. Mit 9 Holzſchn 

£ 113. 2 ne und die Alchemiften von G. Lewinſtein 
. und 53. 

: geſchlechts von Ernft Haeckel. Bipeite verbeſſerte Auflage. 


81 wichtige Neuigkelten empfehlen wir gleichzeitig: 


ur franzöſiſchen Grenzregulirung. 


8 Deutſche Denkſchriften ne Verhandlungen — zweiten Pariſer Friedens. 
1870. 


80 Seiten. 10 Sgr. 


Electricität, Wärme, Licht. 


Versuch der Lösung des Problems der Weltbildung, Weltbewegung u. Welt- 


erhaltung von L. von Wedelstaedt. 187]. 116 Seiten. 


Der Verfasser stellt u. A. eine neue Eleetrleitätstheorie auf, 


wodurch der Wissenschaft ganz neue Bahnen eröffnet werden, 


C. G. Lüderitz che Verlagsbuchhäig. 


A. Charisius in Berlin. 


itten. 10 Sgr. — 
r 


inſtein 6 En 
über die Entſtehung und den 5 enſchen · 
gr. 
Im Abonnement koſtet jedes Heft durchſchnittlich nur 5 Sgr. 


6 
Geeignete Perſönlichkeiten 


welche ein günftiges Reſultat zu erzielen glau⸗ 
ben, und denen daran liegt, 


Vertreter für eine außerordentliche ſichere 


C. 
al und ſehr beliebte 


Ein anpändiges deutſches Mädchen, in Philipp Falk, 

eſetztem Alter, wird bei gutem Lohn für's Bertha Falt 

and geſucht zur Oberaufſicht von zwei klei⸗ geb. Wollenberg, ER 
ch ein anſehn nen Kindern. Kenntaiß im Schneidern, Nä⸗ Vermählte. * 


liches Aequivalent zu perſchaffen, werden als hen und Feiſtren durchaus erforderlich. Mil 
y 2 ad dungen unter Adreſſe . 1. 30 Poſen, 
poste restante. 


Bei meiner Abreiſe nach Amerlka wünſche 
ich allen meinen Verwandten Freundinnen 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 


Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


in Städten, ſowie auf dem Land der Povinz 
Poſen unter günſtigen Bedingungen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 

Gef. Bewerbungen werden sub . 0 992 
an die Annoncen Expedilion von Heesen 
stein ꝙ Vogler in Berlin erbeten. 


ſchrieben: 


Sofort oder vom 1. Decbr. c. ſuchen wir 
einen tüchtigen 


Expedienten 
für unſer Ladengeſchäft. Derſelbe muß deutſch 
und polniſch ſprechen. 


Gebr. Andersch. 


Ein tüchtiger 


Lehrling 


kann ſofort oder per 1 Januar in einer Bud)» 


ö 
2 


18 Sgr. — 


Entg 
Ein Artikel der Ofid. Ztg. Nro 540, über. 
„Spiele nicht mit Schleßgewehr“, 
deſpricht in trogiſcher Form den Negligé⸗An⸗ 
zug einer Frau. 
daß der Verfaſſer oder die Verfaſſerin jener 
Infinuation weder Englands noch Amerika, 
Sitten kennt, wo doch dergleichen Phantzfie 
Anzüge an der Tagesordaung find? Odet 
gehört die Verfaſſerin zu jenen Leuten dit 
die Kleidung mit der Moral verwechſeln!? 
Die Sitte und Moral blos unter dem Schlepp⸗ 
kleide finden? — 
chacun son gout 
mit Schießen, die Andern mit Klatſchen, und 
welches von beiden das Gemeingefährlichere, 
bieıbt dahin geſtellt. 
Schuß nicht immer, während dos haftes Klat, 
ſchen immer und üderall Unhell anſtiftet. Sof ſchmerzen. Bu 
war auch die in jenem Artikel erwahnte Wäſche⸗horſt. Große Oper. Die Karlsſchüler. 
rin vom Schuſſe weder verwundet, noch ohn ⸗ — SCnT: 
mächtig, ſondern muß letzteres, wenn überhaupt 
tſt ſpäter und auf Zureden geworden ſein. — 
Sonderbar iſt, daß die Red. d. Offd. Ztg. 
dieſe Entgegnung aufzunehmen ſich geweigert hit. 


egnung. 3 enny F ed er. 


Pudewitz. 


nn nor Im 17 
Sindt⸗K healer in Paſen. 
Dienſtag den 22. November. Auf vielſeiti 
gen Wunſch: Des Nächſten Hausfrau. 
Original -Luſtſpiel in 3 Akten von J. Roſen. 
— Vorher: Die Hochzeits⸗Reiſe. Luf- 
ſpiel in 2 Aufzügen von Roderich Benedix. 
Nach dem erſten und zweiten Stück Tanz. 
Mittwoch den 23. November. eyde⸗ 
mann & Sohn. Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten und 7 Bildern von Hugo Müller. 
Muſik von Blal. Nebit Tanz. 
In Vorbereitung: Das M 


von Schöneberg. Große Poſſe. — Zahn⸗ l 
Poſſe in l Akt. Adlers⸗ 


Soll man ſich wundern, 


Was das Schießen anbetrifft, 
Die Einen unterhalten ſich 


Jedenfalls verwundet ein 


Veiksgarten-Saal. 


Heute Dienftag den 22. November: 


druckerei hieſiger Provinz unter guten Bedin⸗ 
ungen eintreten. Näheres in der Papierhand⸗ u. CI 


N. 23. XL A. 7. J. III u. 


Großes Konzert. 


Entrée 1½ Ser. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber 


Für mein Schank⸗Geſchäft 

ſuche ich einen gewandten 

Ge lipp Joseph 
alipp age 


2 ne 
Einen der deutſchen und polniſchen 


unter A. Z. 


Ein junges, beſcheidenes Mäd— 
en wird zum erſten Unterricht 
für zwei Kinder und zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau aufs Land 
zum 2. Januar geſucht. 
an die Expedition dieſer Zeitung 


ee Isaao Jablonski, 


Breiteſtraße 5. 


Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer, findet vom J. Dezember 
in meinem Herren-Garderoben⸗ und Damen ⸗ 


Mäntel⸗Confektions⸗Geſchäft engros & en de- 


tail Stellung. 
J. Brock, Bromberg, 
Brückenftraße 4. 


Offerten 


Verein junger Kaufleute. 
Donnerſtag den 24. d. M. 
findet der V. und 
Sonnabend den 26. d. M. 
findet der IV. Vortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. Robert Prutz ſtatt. 


Der Vorſtand. 


m Yatriofifces Konzert 
in Wronke. 


Zu Gunſten einer Weibrachtsbeſcher⸗ 


Sprache mächtigen Handlungsge⸗ 
hilfen, mit ſchöner Handſchrift, der 
zugleich 


72 oder Johanni k. J. Stellung. Näheres Rit⸗ 
J tergutspädter o Tekö o eiſallen Anfprüden ꝛc. als tüchtiger Beamter ge 
flotter Verkäufer M9 fee. nn, <CHl “ nügt, ſucht Neujahr 1871 oder nach Wunſch 


Ein verheiratheter, polniſch ſprechender 


Wirthſchaftsinſpektor, 


mit guten Referenzen, ſucht Januar, Oſtern 


Annonce. 


Ein verb. kinderloſer, milttärfreier, rüftiger 
polniſchſprechender Landwirth (Schleſinger) der 


Die heut gluckuch erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieden Frau Leonore geb. Moſſe von 
einem gefunden Mapchen deehre ſch mich hler⸗ 
mit anzuzeigen. 

Berlin, 19. November 1870. 


Holfteiner Austern 


Emil Cohn. 


iſt, ſuche zum ſofortigen Antritt. 
»Poſen, d. 20. Novbr. 1870. 


Eduard Stiller. 


Börfen -Telegramme. 


a 


Börſe zu Poſen 
am 22. Novbr. 1870, 


Fonds: Kein Geſchäft. es 
| tlicher Bericht.] agen, 0 
ö Dez. 870 dan. 1871 484, Jan.-Feb. 49, Frühſabr 50 W. 5 
ritus [mit Faß] getündigt 12,000 Quart. pr. Nov. 53, Dez. 
15%, Jan. 1871 15}, . 15. März 15, April 5, Aprtl⸗Mal 
1877“ Verbande 1877/4, Loko- Spiritus (ohne Baß) 15 


[Privatbericht.] Wetter: trübe. Roggent befeſtigend. pr. 
205 2 18. Nov.-Dez do, Dez. Jan. 4% bz. u. © Jan.-Zebr. 49 G., 


r 504—$ bz. u. G. 
Lien Höher. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Nov. 154 bz, Br. 
u. G., Dez. 14 / — t bz. u. B., Jan. 154 bz u. Go., gebr. 15 bz. u. 
B. März 51 G., April Ik & bz u. G., Upril-Mat 15 ½%, bz. u. B. Loko 
K ohne Baß 15 Lor air 
1 2 12. Nov. [Wöchentlicher Börſenbericht] Die 
befannte, rer zur Veröffentlichung gelangte Erkläcung Rußlands vom 
31. M. und die derſelben folgenden, in wenig friedlicher Sprache gehal⸗ 
* tenen Auslaſſungen der engliſchen Preſſe, ſo wie die allgemeine Befürchtung 
wegen eines neuen cufſiſch-kürkiſchen Konflikts haben an allen onangebenden 
Märkten eine Panique hervorgerufen welche um ſo leichter erklärlich ſcheint, 
als es ſich die verſchiedenen Vörſen in der letzten Zeit datten angelegen ſein 
llaſſen, in Erwartung eines baldigen Friedens zwiſchen Deutſchland und 
a Beanfeeid fi überwiegend a la hausse zu engagiren und bereits Friedens ⸗ 
fucfe zu etab tren Der durch die neuen Befürchtungen gebotene Rückzug war 
in Holge deſſen ein allgemeiner und zwar gingen Wien u. London voran, wäh. 
rend Beth und Petersburg bald dem Beifpiel ihrer Colleginnen folgten, Die 
Baſſſe erstreckte ſich mehr oder weniger auf alle Verkehrszweige und erſt in 
dem heuligen Geſchaft trat eine ziemlich kräftige Reprtſe ein, weil die frem⸗ 
den Nottrungen weſentlich günftiger lauteten, und dieſer Umſtand zu der 
Annahme berechtigte, daß beſonders in London und Wien betreffs der Be- 
hir fürdtungen wegen der orientaliſchen Frage wieder günfigere Anſchauungen 
und die Hoffnung Raum gewonnen haben, daß diplomatiſche Unterhand⸗ 
lungen den Ausbruch eines orlentaliſchen Krieges abwenden werden. 


pr. Nov. 483, Nov.⸗Dez. 484, 


5 


In meinem Kurzwaren · Geſchäft kann ein 
Lehrling, welcher Schulkenntniſſe befigt, unter 
günſtigen Bedingungen er 


42 


N. Cohn, 


ſofort 
reſſe A. N. 40 poste rest. Poln. 


Stellung. 
Ad 
Neukirch via Koſel. O. -S. 


placirt werden. 


Das Geſchäft charakterlſirte id an den meiſten Tagen durch einen ſehr 
aufgeregten Charakter und obwohl die Kurſe deut wieder weſentlich angogen, 
haben wir auf allen Gebieten namhafte Kurs verluſte zu verzeichnen. In ⸗ 
ländiſche Bonds konnten ſich von der herrſchenden Strömung nicht emanzi⸗ 
piren, bꝛobachteten jedoch eine verhältniß mäßig gute Haltung. Spekulationg- 


zr Een 0 maten Gesc ate 9 a en 
Bar BeRtgkeit aus wabeſchelal 0 well Hefelder ſtark in Blanco verkauft 


find. Den erheblichſten Rückſchlag weiſen Franzoſen (öfter. Staatsbahn) 
und öſterr. Kredit⸗Aktien auf, denen ſich in zweiter Linie Türken anſchloſſen, 
während die übrigen Spekulattonswerthe verhaltnißmäßig geringere Einbußen 
erlitten. Die letzteren haben übrigens in ſofern keinen genügenden Ausdruck 
in den zur Notiz gelangten Kurſen gewonnen, als die kleine Tagesſpekula⸗ 
tion mehrfach gezwungen war, unabhängig von der Tagesnoti zu niedrigeren 
Kurſen zu kompenſiren. Die Verluſte der inlandiſchen Elſendaznaktien find 
nur in einzelnen Fallen von größerer Bedeutung, namentlich erfuhren Pots · 
damer und Magdeburg ⸗Leipiger erhebliche Kursteduktionen, (ca. 7—8 Pro- 
zent) während die Mehrzahl der übrigen Deoifen um 1—3 Proz. billiger 
abgegeben wurde. 

Da die neue politiſche Frage den ruſſiſchen Eff ktenbeſig zunächſt be- 
rührt, erlagen ſelbſtverſtändlich alle ruſſiſchen Gattungen einem ſtarken An- 
gebot, von welchem beſonders die bekanntlich mehrfach in den Händen der 
Spekulation befindlichen Prämienanleihen betroffen wurden, während gleich- 
zeitig von Seiten des Kapitals größere Summen von Prioritäten auf den 
Markt gebracht wurden, fi hingegen die Jondspapiere etwas fefter hielten. 
Alle übrigen Geſchäftsbranchen mußten der weichenden Richtung mehr oder 
weniger Konzeſſionen machen, weil alle ſachlichen Erwägungen unberückſich⸗ 
tigt blieben. Von Wechſeln war London zu höherem Preiſe lebhaft gefragt, 
ruſſiſche und öſterreichiſche Deviſen dagegen weichend. Der Geldſtand iſt 
unverändert; 5 e ri, 48 Prozent. 

Man notirte folgende ußkurſe: 

Kurs vom Höchfter Niedrigſter Kurs vom 
12. Kurs 19 


November. dieſer Woche. November. 
Preußiſche Konſols 91 913 90 90%. 
Oeſtr. Staatsbahn 209 206 194 196. 
Lombarden 996 95 201 94. 
Deſterr. Kredit . 1374 135 125 129 
Amerikaner 96 95 93 932. 
Mr 0 sul 545 514 52. 
Türken de 1865 44 43 374 3%. 
Produkten Börje. 
Berlin, 21.Rov. Wind: SSO. Barometer: 271° Thermometer: 


50 4. Witterung: ſchön. — Roggen wurde gleich bei Beginn der Börſe 
merklich billiger le als Sonnabend. Loko waren die Offerten heute 
reichlich und nachdem der Begehr ſich anfaͤnglich den feften Forderungen 
gefügt hatte, hat doch auch das Effektivgeſchäft eine Ermattung erkennen 
laſſen, denn um vollſtaͤndig aufzuräumen, haben Eigner ſchließſich Konzef- 
ſionen machen müſſen. Gekündigt 10,000 Etr. Kündigungspreis 528 Mt. 
— Roggenmehl etwas matter. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 
3 Rt. 25 Sgr. — Weizen etwas ruhiger, Preiſe nicht voll behauptet, 
Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis (it Rt. — Hafer loko bei reich 
licher Zufuhr matt. Termine vernachläſſigt. Gekündigt 600 Etr. Kändi⸗ 
ungspreis 283 Rt. — Rüböl ſehr fet und neuerdings merklich baffer 
ezahlt. Verkaufer find äußert zurüdhaltend. — Petroleum, gekündiat 
1125 Ctr. Kündigungspreis 74 Rt. — Spiritus wurde ziemlich leb⸗ 
haft unter rg” Preiſen umgeſetzi. Suiten Liter. Kündt⸗ 


76 
. 70 


Leinöl loko 113 Rt. 
nach Qual. bz., per dieſen Monat 145 100 /K 
bz. Dez Jan. 14 —4 bz. 1871 pr. 100 g- 


bz. Nov.⸗Dez. 144 % 


Die heut Vormittag 9 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Minna 
geb Guderian von einem muntern Knaben 
beehrt ſich ergebenſt auzuzeigen. 
Schroda, 20. November 1870. 


| 9%, Uhr ein Munitions⸗Magazin in die Luft geflogen. Einige 


April⸗Mal 285 —f bz. 
Duc und Verlag ven W. Deder & To. (d. NS He) in Voſen 


täglich friſch eupfiehlt 
Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Küntzel, Kreisciäter. Wilhelmsplatz 15. 


Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lolo 74 Mt. bz., 
ver dieſen Monat 74 bz., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 7} 916 1871 Jan. Febr. 
74 z. — Spiritus pr. 100 Liter a 100% 10,000 % loke ohne 
Nag 17 Ri. 4 5 Sur bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 28 
Sgr. bis 17 Rt. 11 Sgr. u Sn | do., Su; an, do., 1871 Febr. allein 


17 Rt. 1d Sar. 77 Ser | a Ä 
27 Sgr. bis I8 Ri 2 Sgr. bz. Junf⸗Juli Rt. 13 Sgr. bz., Mat allein 18 Rt. 
bz, Junt allein 18 Rt. 12 —13 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
—5 Rt. Nr 0 u. 15-43 Rt. Roggenmehl Nr. 0 4— 34 Rt. Nr. 0 u. 1 
— 1 Rt. bro Ctr. unverſt. exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Eit. 
unverſteurrt inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 25 Sgr. G., Rov ⸗Dez. 3 Rt. 
244— 25 Sgr. bz., 1871 Jan.-Febr. 7 Rt. 18—19 Sgr. bz. pr. 100 Kilog. 
Bett. April⸗Mat 7 Rt. 19—20 Sgr. bz. (8.9. 8.) 
Breslau, 21 Nov. [ Amtlicher Produkten-Börſenberlchl.] Kleeſaat 
rothe, fehe feſt, ordinär 12— 143, mittel 15—16, fein 16617, dochfein! 7 
— 17} Tolr., Kleeſaat, weiße, unverändert, orbinär 4 —17, mittel 18 —20, 
fein 21—22, hochfein 223 — 23 Thlr. Roggen (p. 2050 Pfd.) feft pr. Nor. 
— 25 Nop.⸗Dez. 50 B., Dez.⸗Jan. 491 bz. u. B, April⸗Mai 514 bz., B. 
u. G., Mal Juni 5214 bz. — Weizen p. Nov. 75 B. — Gerke pr. 
Nov. 46 B. — Hafer pr. Nov. 44 B. Raps pr. No . 122 6. 
Rüböl höher loko 45 15 pr Nov. 14½—4 bz. u. B. Nov.-Dez. 144 f 
bz., Dez ⸗Jan. 144 bz. u G., Jan.⸗Febr. u. Febr. Ser 11% bz. april-Mat 
144 bz. — Rapskuchen mäßige Frage, pro Eır. 65-6: Sgr. — Leir⸗ 
kuchen ruhig, pro Ctr 8486 Sgr. — Spiritus höher, lofo 144 B., 
14} G., pr. Nov., Nov, Dez. u. Dez ⸗Jan 143 B., Jan.⸗Febr 15 B., April⸗ 
Mut pr. 00 Liter à 100%: 17 B. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Breslau, den 21. Noybr 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizellichen Kommiſſion.) 
feine 1 ord. Waare. 
ö 80 85 


Bein weidee 93 79-55 Sgr.. 

do gelder 9 9 90 92 83 80-85 - 1 
Roggen N . 5-6 (4 6 -» 
Gerſte 53 55 51 48-50 
Hafer 32 31 30 27 29 

C nen 8-74 2 - 
Raps 274 264—242. Winterrühſen 256 —224--280, 
Sommerrübſen 228 — 216 — 200. Dotter 20 195-184 


Schlaglein 190180 165. 
Uobersicht 
der in Posen unkommenden und abgehenden Posten 


Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
U.55 M. früh Pore. -Post von Trzemeszno. 6 U. 45 M. früh Pers. Postn.Schwerina.W. 
5 . - — * 


(Besl Sdls.⸗Bl.) 


3 — Wreschen. T-— - Pleschen. 
4-— — - - Wongrowitz. 7 20 - Wongrowitz, 
125 - Krotoschin. 8 — Vorm. Gnesen. 

8 30 Vorm. - Obornik. 8 30 - urnik. 
8-50 - - Ostrowo, 12 - 15 - Mitt. Strzalkowo 
9-W- - Züllichau. 1-15. - Gnesen 
2:-55 Nehm. Ano 6 — - Abends - - Obornik, 
II - Strzalkowo (Stupce). 8 - — a * Krotoschin. 
6 -55 Abends Gnesen 8 28 Zallicbau. 
6-5 - - j - Karnik. 9 10 Ostrowo. 
125 -Pors-Post - Wongrowlta. 11 - 20 - Wongrowitz 
8 15 4 - Ploseben, _ 11 - 45 Trzemotzup. 
8-1 - Schwerin 4. W. 11 -45 - - Wraschen. 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Metz, 21. November. Im Fort Plappeville iſt heute früh 


Todte und 40 Verwundete. Urſache und Details bis jetzt un⸗ A 
befannt. _ { v. Löwenfeld. 

Ver ſailles, 21. Nov. Die bei Dreux und Chateauneuf 
geſchlagenen Mobilgarden flüchten nach Weſten und Nordweſten. 


Landwehr⸗ Bataillon Unna und 2 Eskadrons des 5. Reſerve⸗ A 
Huſaren⸗Regiments am 19. in Chatillon angegriffen, haben fich 7 
mit Verluſt von 120 Mann und 70 Pferden auf Chateau ⸗ j 


Vllain zurückgezogen. Von den Armeen liegen fonft keine Mia 
dungen von Bedeutung vor. } 


